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Amtlicher ML

j * LekanntmaHung.
r ^ yt’2 345678**11  der deutschen Reichsmark ist z. Ar. auf 0.80 Francjegejetzi.
li Ädministrntcur milifairr du Cercle de Wiesbaden (Canipagne ).
_ « . Baisse  u.
9tr. 2.

DckcmnkmachuuS-
^tn folge neuer Befehle können vorläufige AuAveise nach den

benachbarten neutralen oder nicht besetzten Gebieten des Brücken-
kopses,ur Arbeiter und Angestellte ausgestellt werden.

e.ueje Ausweise werden aber nur den Arbeitern und Ange-
stellten genehmigt werden, die auch wirklich in einer bekannten
Fabrik oder Betrieb beschäftigt sind, die in den neruraien oder nicht
pe,etzten Gebieten liege!,.

, ^ D>e Gesuche werden durch den Bürgermeister der Gemeinde be-
aukragl, der dafür veraniwortlich ist, daß der Antragsteller auch
wirklich,» der angegebenen Firma beschäftigt ist, — Es wird daraus
outmerksam gemach!, daß die Ausweise nur vorn Wohnort zur Ar-
bcilssteiie-und zurück genehmigt werden.

-ue Mitnahme und Beförderung von Briefen , Zeitungen und
allen anderen Gegenständen ist streng verboten. Eine forgsäliige
Kontrolle wird in den Eiscnbahnzügcn und Bahnhöfen eingefegi
lDer£>,':.!1' die daraus achten wird, daß die Restenden keine von den
angeführten Gegenständen bei sich führen. Sollten Personen ange°
irossen werden, die solche Gegenstände bei sich haben, so wird den¬
selben der Reisepaß abgenomnien und eine Geld- bezw. Gefängnis»
strafe auferlegt.
t- Mrninistrateur mililaire du cercie de Wiesbaden iEampagne ).
^ B. Boisjau.

Nr . ä. .
Ön Mörfelden Und Wallerstädten . Kreis Graß -Gerau, ' ist die

® 0ul‘ .und. Klauenseuche auegebrochen. Die Orte Mörfelden und
WaUerstüdren sind zu Sperrgebieten erklärt worden.

Wieshooen, den 2b. Dezember 1918.
_ , , Der Landrat.
3 -̂ r- L . 7959. 0 . 93.: Schiit !.
Är . 4. ~ — — ‘ ' ' ‘

Unter hem Rindviehbcstand des Landwirls Sebastian Dör-
Hörer l \ . in Weiidach, Jahanniskirchstraße 10, ist die Maul - und
Klauenseuche amibtierarzrtich festgestellt worden , lieber bas Gehöft
rst die Sperre verhängt.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1918.
Der Land rat.

3.-5lr. t im.  I . D.: Sch litt.
Nr. 5.

AmsahfteuerpfUchtder Lieferungen von Luxusgegen-
ständen im nicht gewerblichen Verkehr.

Rach K 10 Nr . 1 und § 25 des Umsatzsteuergesetzes vom
26. Juli ,1918 haben auch Personen , die nicht ein Gewerbe treiben,
weckili ste Luxinisgegenstände (8 8 des Gesetzes) gegen Entgelt lie-
'ern,t die erhöhte llnstatzfreiter zu entrichten. Die Entrichtung er>kvlgt Kegel,näßig ohne amtliche Mitwirkung durch Verwendung
und Entwertung von .Sbeinpelmarken. Die benötigten Marken
dis zück Einzelnennwerte von 10 Mark find bei den Poflämlerm
zu dezicchen, die höherwertigen werden durch die chauptzollämrer
und Sternpelverteiier verkauft.

Die -Marken sind vom Lieferer der Lupusgegensrande zu dem

V

pflichtet ist. .'Das Empfangsbekenntnis muß den Name» des Lie¬
ferers , den Gegenstand Krach feiner handelsüblichen Bezeichnung,
den' Betrag 'des Entgeltes , den Tag der Zahlung und den ©teuer»
betrog enthalten . Wird eine nicht gehörig versteuerte Quittung
erteilt/so . ist der 'kittpfünger 'der 'Quittung ' verpflicht« , binnen zwei
Wochen nach dem Tage des Empfanges und jedenfalls vor der
weiteren Aushändigung der Quittung diese zu verstempeln. Er¬
hält der Zahlende keine Quittung , so muß er innerhalb eines Mo.
nats dein für ihn zuständigen Umsatzstcucrarnr eine Mitteilung
wachen, welche die kür die Quittung vorgeschriebenen Angaben ent¬
hält, und zu ihr die Sieucr entrichten.

. Hat der Erwerber den Gegenstand zur gewerblichen Weiter-
veenitßcuing erstanden, so kann er nach Maßgabe des 8 10 Abs. 2

>,! .I°fecs  Steuerbefreiung beanspruchen. In diesem Falle hat
^ 20 Abs. l des Gesetzes vorgeschriebene und vom Um»

auszuftcUende Bescheinigung dem Lieferer vorzu-
iegcn, diese,- hm auf der Quittung Namen und Wohnort des Er-

genauer Bezetchnung der Bescheinigung des Um-
.st' vermerken und eine Abschrift der Quittung als

Lusu eu gegenüber der Sieuerftelle zurückzubehakten.
. .. besonders, darauf .hin̂ ewiefen, daß derjenige, der

5!.'.' cn » ° vorstehend bezeichneten gesetzlichen Vorfchrif-
' ? ■' ^efe, -u,wogeschüste zahlungspflichftg ist, gegenüber
der Ä.agr. au,  Entrichtung des Entgelts den Einwand der Tilgung
nür geltend machen kann, wenn er nachweist, daß die Steuer für
hE --̂ ŝ üng entrichtet worden ist oder die Lieferung nach 8 10Ävi- Z tfeuerfrei tDor.

89er vorstätzilch die llinsatzsteuer hntterzieht oder einen ihm nicht
^{(julirenben oifucrDOVtcUerschleicht, wird nach 8 38 des Gesetzes
m,t einer Geldstrafe !usMiim zwanzigfachen Betrage der gefährde-
stn oder hinterzogenen Steuer bestraft . Kann der Betrag der
Steuer nicht festgestellr werden, so tritt Geldstrafe von ein Inwder,
bi» einhunderttausend Mark ein. Der Versuch ?sf strafbar
. Ast Luxuogegei,stünde in, Sinne des Ltzer aeLr .2

1: EdelnietaNe. Perlen, Edelsteine. stckMtch^ n.
^Me -delsteine und Gegenstände aus oder in 2Whmh
sin Stoffen , einschließlich der mit öÄ ^ KK “ und
plnitierlen sowie der unechten plotinierleu , vergoldeten »der

>Nicht.

Steuersatz maßgebend
Fassungen von 8lugenglasern unterliegen der erhöhten Steuer

Zur gefl. Beachtuast!
Während der Vorzensur müssen wir den

Schluß der Anzeigen-Annahme
fauch für landraksamkllche und städtische Vekannkmachungen)

für die am Montag -Nachmittag in Druck kommende Dienskag-Aus»
gäbe auf vorhergehenden Santstag -Rachmttlag 2 Uhr;

für die am Mittwoch-Nachmittag in Druck tonimende Doanerslag-
Ausgabe auf vorhergehenden Dienvtag-Nachmillag 2 llhr;

für die am Freitag -Nachmittag in Druck kommende SamLiag-Aus-
gab« auf vorhergehenden Donuerstag -Nachmiitag 2 Uhr

festsetzen. Bia zu dieser Zeit müssen die Druckvorlagen in unseren
Besitz sein. Späier einlaufende Lilferakaufträge und amtliche Be°
kanntmachungen müssen für die nächste Nummer zurückgestellt
werden.

Wir bitten diese Schlußzeiten besonders bei Termin -Anzeigen
und Termin -Bekanntmachungeil genau zu beachien. Durch die ver-
änderien Verhältnisse, zu denen noch Gas -, Elektrizftäts - und teil¬
weise Nachrichtensperre erschwerend hinzutreten , sind wir zu diesen
Maßnahmen gezwungen.

Verlag des lstafsauifchen Anzeigers-
Verlag des hochhe!mer Lbadtanzeigers.

2. Taschenuhren, sofern dag Entgelt für die Lieferung einhun¬
dert Mark überschreitet.

3. Werke der Plastik, Malerei und Graphik sowie Kopieen
und Beroielfältigungen solcher Werke, sofern das Entgelt sür die
Lieferung zweihundert Mark überschreitet.

Der erhöhten Steuer unterliegen nicht Originalwerke der
Plastik, Malerei und Graphik deutscher lebender oder innerhalb
der letzten fünf Jahre verstorbener .' .ünstter, die von dem Künst¬
ler oder nach seinem Tode von seinem Ehegatten , seinen Abkömm¬
lingen oder feinen Eltern oder durch Verkauss- oder Aussteltungs-
verbände ,von Äünfttern vertrieben werden. Die Fritk von fünf
Jahren wird vom Abschluß des Umsatzgeschäfies über das Werk
ad gerechnet. Die Steuerbefreiung gilt nicht für Bereinigungen
von Ktmfüern , weiche den gewerbsmäßigen Verkauf jowolil eigener
als auch fremder Werke bezwecken,

4. Anttguftätcst, einfchiießtich alter Drucke,, und Gegenstände,
wie sie aus Liebhaberei von Sammlem erworben werden , sofern
d-ese Gegenstände nicht vorwiegend zu wisicnfchafütchen Zwecken
gesammelt zu werden pflegen, sowie Erzeugnisse des Buchdrucks
auf besonderem Pazner mit beschränkter.Auflage-

5. photographische .Handapparate sowie deren Bestandteile und
Zubehorsuicke-.

6. Flügel , Klaviere, Harmonien und Vorrichtungen zur mecha¬
nischen Wiedergabe musikalischer Stticke l.Aaviersprelapparnte,
Sprechapparate , Phonographen , Orchestrions ulw.) sowie zugehöri¬
gen Platten , Walzen und dergleichen:

7. Billarde und deren Zubehörstücke:
8. Handwaffen, deren Bestandteile und Zubehorltttcke, sowie

für Handfeuerwaffen bestimmte Munition:
0. Land- und Wasserfahrzeuge zur Personenbeförderrmg,

wen» ste mit motorischer Kraft angeiriehen werdm , oder wenn sie
rniri, ihrer Beschaffenheit (« miari , Ausstattung ) für Dergnügungo.
ober sportliche Zwecke besiimnu sind, lieber die Ziveckbes,immun«
ist auafchlleßsich im Verwaltungswege zu entscheiden-

lll Teppiche, einschließlich der Wandteppiche, für deren Liefe¬
rung das Entgelt dreißig Alk. für bm  Quadratmeter überschreitest

11. ..„gerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk mit Aus¬
nahme gewöhillicher Schaffelle sowie Bekleidungs- und Innen,
cinrichtunqsgegenstände aus oder untier Verwendung von Pelzmerk
mir Ausnahme gewöhnlichen Schafpelzes, soweit es sich nicht um
bloßen Aufputz handelt : Pelzkragen >tnd Pelznttter gellen nicht als
bloßer Aufputz.

Bei der 'Feststellung, ob das Entgelt für die Lieferrmg die 'in
Nr . 2, ,3 und 10 nngegebcncn Betrüge überschreitest ist von dem
Entgelt für die Liefentng jedes einzelnen Gegenstandes auszu-
aehen, es fei denn, daß mehrere auf einmal entnommene Gegen¬
stände nach dem Zwecke, für den sie bestimmt sind, nach der Der-
kehrsanschauung oder nach der Bestimmung des Veräußerers nur
zu einem Gesamtpreis gemeinsam lieferbar sind.

Wiesimden. den 31. Dezember 1918.
Der Kreismtsschuß tUmsatzsteueramis.

5.  V ..- Schlitt.
Nr . 6. ' '

Duchfühnmgopstichkder llmsatzsttmecpslichfjgenbetreffend.
v 15  Absatz l des llinsatzstetiergesetzes vom 28. Iiüi ISIS

sind_hte Steuerpflichtigen verpflichtet, zur Feststellung der Entgelte,
die s.e für mneralb ihrer gewerblichen Tängkeit ausgesührre Liefe»

Die letztere Vorschrift fiitdet auf die Entnahme von Luxus¬
gegenständen zum Eigengebrauch keine Anwendung. Die Ein«
traauitg der vereinnahmten Entgelte hat grundsätzlich mindestens
täglich zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen gegen die in Betracht konunenden Ge¬
setzesvorschriften können mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhun--
dertundfünfzig Mark belegt werden.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß (Umsabsteuerautt). '

I . B.: schlitt.
Nr . 7. ~"

Bekanntmachung.
!Im die Durchführung der Wahlen zur deutschen NationaliKr.

sammlung int besetzten Gebiete zu erlauben , hat das Oberkommando
der Alliierten auf das Gesuch der deutschen Regierung , den deut¬
schen Behörden , folgende Erleichterungen zngestanden.-

,.1. Die regelrechten Bcnvaltungsbryörden sind befugst ohne
Einschränkung Berichte zu versenden, welche sich aus die Borde»
Teilungen sür die Wahlen »nd aus die Wahlen selbst beziehen.

2. Die Presse- und Dersammt'.lngsfreiheit wird von den Wiier-
ten 2lrmeen in dem Maße genehmigt werden, daß sie mir der Auf»
rechierhaltzmg der Ordnung und dein einwandfreien Verhalten
der Bevölkerung gegenüber best Alliierten Armeen» im Einklang
stehn

3. Die Zureise in die besetzten Gebiete oder nach dem Inneren
DeuMlands , wird de-nsenigen Personen genehmigt werden, uielthtz
von den regelrechten Verwaltungsbehörden im Besitze eines Paß-
Gesuches .sind. '

Die obigen Slnordnungen finden auf Elsaß-Lothringen keine
'Anwendung.

rungei! uird fottftiae Leistungen eingenommen haben, Auszeichnun¬
gen zu machen. Der Aufzeichnungspslichlist gem'igt, wenn

1. sämtliche Entgelte , die der Stellerpflichtige für seine Leistun¬
gen erhält , sonlanfend in ein,Buch eingetragen werden,

2. am Schlüsse jedes Kalenderjahres der Gesamtbetrag der
Enigelte ermittelt wird und

3. weder bei der Eintragung der einzelnen Entgelte noch bei
der Zusammenzählung am Sihlufse des Kalenderjahres die ge°
schästuchen oder häuslichen Ausgaben vorher abgezogen werden.

Pflegt der Steuerpflichtige vor der Ern litt elung des Betrags
der veremnahmren Entgelle aus der Kasse Betröge zur. Bestrei-
tüng von Ausgaben zu emnehmen, so hat er über diese Ausgaben
Aufzeichnungen zu führen, die ihm und dem nachprüfendcii Um-
satzsteueraimo die Ermittelung der vereinnahmten Entgelte ohne
Abzug der Ausgaben gestalten.

Die Eintragungen haben sich auch auf den Cigsnver-
brauch  zu erstrecken: dabei gilt als Entgelt derjenige Betrag , der
mn Orte und zur Zeit der Eninahme von Wiedennn -äufern gezahlt
zu werden .pflogst Der Teil der Entgelte , der auf die Entnahme
aus dem eigenen Bettiebs eittfällt, bleibt außer Ansatz, wenn er
nicht mehr als zweitausend Mark befragt und die Gelmntheit der
Entgelte sünszehntgusend Mark nicht überschreitet.

Zur Ausführung obiger Bestimmungen, ist auf Befehl des
kommandierenden Generals der Armeen, soigendes augeordnet:

1. Versammlungen.
Für jede Wählet -Versammlung hoi der Vorstand die

mlgung schriftlich und mir Unterschrift bei der örtlichen, französ! chim
Militärbehörde nachztzsuchen. Der Vorstand soll dabei die ausführ¬
liche Tagesordnung angeben, und sich verpfüchien, die völlige Ord¬
nung ' in der Sitzung zu sichern und kein feindseliges oder verletzen¬
des Wort gegen die Alliierten ausrusprechen oder zu dulden. .

Der Bürgermeister hm ein Gutnchren darüber abzugeben. -
Die örtliche MHitÜrbchörde ist lvrechrigt, die Versa,nmiung zu

genehmigen oder zu verbieten.
Außer der persönlichen Derandvortlichkeit , kann gegebenen-

falls auch die Gemeinde leibst als veranrworklich betrachtet werderu
Ein Vertreter der französischenMilitördehörde wird jeder ar-

nehmigten Versannntung beiwohnen. Derselbe ha! das Recht, die
Versammlung aufzulösen, falls ..die Ordnung gestört wird oder
Worte ausgesprochen und Taten begangen werden, welche die
Sicherheit der Truppen oder die Rechte der Alliierten deeinrräch-
tigen. Die örtliche Polizei hat den Befehlen dce Vertreters der
Militärbehörde sofort zu gehorchen.

2. Reise.
Die Gesuche um Reiseausweise, die Wahlen betreffeyd. sollen

wie sämtliche ander« Ausweise von den Bürgermeistern aufcks-
stellt^und von denselben an die örtliche Militärbehörde oericktekwerden.
LBlchninislrateur mililaire du Eerele de Wiesbaden -Campaane.

B. Baissau. ^ ^
Nr . 8. " '— '— f — "

Um die Besprechung Und dir Erledigung der wirrschaWchen
Fragen mit zuständigen Berireiern der Geaurbe -. chandvlg. und
Ackerbautreibenden, bitte ich. um, schnellste Angabe aller wirlschatt-
lick;«» Einrichmngen oder Vereine wie: .stanseiskamisier Landwirt,
schastsiammer. ländwirtschask'.iche Verriii ». Genossenschaften ar-
itnrbiiche Bereinigungen . Innungen usio.. welche itjren Sitz im
Landkreis selbst haben oder im Landkreis Einfluß ausüben '
L'admiitistraieur milttaire du Eer : e de Wiesbaden (Campagne ).

D. V o i ! j n u.
Nr . 0. ^ ' ' “ — ’— 7"" - -

Es ist mir öder sämtliche' deuifche Ärmeepserde. welche sich im
Landkreis befinden, folgendes Verzeichnis zu geben:

1. Zay ! der Pferde , weiche regelrecht von L̂andwirtktt .für den
. Ackerbau getauft worden sind. .

... Zahl der Pferde , welche bei. den Landwirten als Krüppe!«
pterde von der Truppe zurückxelasien worden sind.
Zahl der Pferde , welche den französijÄon Truppen abch->
liefert worden sind. .

4. Zahl der Pferde , weiche sich ohne destimmien Grund im Be.
sitz der Landwirie befinden.

Jeder Bürgermeister ist für die Genauigkeit der angegebenen
Auskünfte verantwortlich.

Le Eapitaiiw B a i f sa u.
Adintnistraleur mililaire du Cercle de Wiesbaden (Eampagrie ).

Wird verösfenillcht mit denr E -Iuchen, bis 10. Januar 191» das
Verzeichnis hierher einzureichcn. .

Wiesbaden , den 3. Januar 1916.
Der Landrat.

__ O. V.: Schlitt.

WchMmt ^ chsr Leü.

T^OessANUKschOL.
td Millionen Wohllderechktgke.

Amtlich wird mitgcteili: Das Wahlrecht ist durch die Zloi'ord»
nung vom 12. November 1918 .ausgedehnt morden a) auf die
Frauen , b) auf die 20—28jährigen. c) auf die Soldaten . Während
bei den Reichstagswahlen von ISIS 14,4 Millionen Wahlberechtigte,
waren und von Me,'«» sich 12,8 Millionen 83 Prozent an den
Wahle» beteiligt haben, werden infolge der Aiisdehming des Wahl,
rechts bei den Wahlen zur verfaifunggebenden düsitschKr Nciiionül.
Versammlung ungefLH'r 59—40, Millionen , darunter etwa 2! Mil¬
lionen Frauen , wahll -rechtigt sein, 'Dies? Summen ergeben "sicki
auf Grund her  folgenden Berechnung: Nach der amtlichen Stattttm
(Staiisttk des Deutschen Reiches. Botid 24,02, G. ‘>S4? sinh
1. Januar 1911. aus ' den Jahrgängen 1808, der e\z erste'
jahrgang für die Wahlberechtigung in Frage kam,- -



SM ? » 3l' lQmn’en i ®8700SO . Davon sind in den Jahren
iHhi-r;* abzusetzen tue otecbefälle . Sie betrugen etwa 600 000
W ' " Gleiten sich nahezu zu gleichen Teilen auf Männer-

M „^ auen , zuHmmen etwa 4,8 Millionen . Abzusetzen sind ferner
sm &r,‘C8C Ee,aitener und Vermißter . Im

I ) n durch Ildö  u,m . 6,6 Millionen (4,2 Millionen
’4 ^ i,l : l?ncn  Stauen ) von der obigen Summe d-w Wahl-

SÄ »Ä 1 Außerdem haben abzugehen die Ausländer
W JA,1i l0,ncn - HttiZ" dagegen kommen die uns während
Nnbki» -n^ «^ us - str«mten Ausländsdeutschen , die in Konkurs bo-
!' " dUchen und d,e Armenunterstutzung beziehenden Personen . Alles

ftflibt sich an Wahlberechtigten am 31. Dezember 1918 die
Männer 40  ® lUtonei1  Personen , etwa 18 Millionen

L “ nb 2} SKl(ilo ocn Frauen . Zweifelhaft erscheint es . ob
mi,ere Kriegsgefangenen (etwa SCO 000) in die Lage versetzt werden

chrem Wahlrecht Gebrauch zu machen . Mit dieser Be-
Ä" 8 $ lro e‘ni; kürzlich durch die Plätter gegangene , auf irr-

fußende Aufstellung , die nur etwa 35 Mil¬
lionen Wahlberechtigter angab , widerlegt.

Dann kann das Wahlergebnis zur Nationalversammlung
SK. bekannt werden?

melkt b!.«« Wahlen zum Reichstage wurden die Hauptresullate
Mal, ! tr n “^ en  Dörgen bekannt gegeben . Jetzt , bei der
2 * 7 Abgeordneten für die Nationalversammlung , dürfte das
tn J™  ßiften , die bei der Verhältniswahl zur Verwendung ge-
Ä "; wett zeitraubender sein, jo daß das genaue amtliche Eigeb-
ms der Wahlen in den 38 Wahlbezirken erst nach 0 Tagen fest-
koraen Tl ° Vl fann ' Reichsamt des Innern will jedoch dafür
LD/£ !n' b$ jch° u am Mittwoch nach dem Wahlsonnkag ein wenig¬
stens vorlausigss Ergebnis zur Veröffentlichung komnien rann.

Die Erfüllung der Bedingungen.
^ ? .ois , 29 . Dezember . (Reuter .) Die Deritschen beginnen

? „ ^ odingi,nge,i des Waffenstillstandes besonders bezüglich des rol¬
lenden Materials rn befriedigender Weife durchzuführen . Än einem
^nZifen Tage haben sie den französischen Behörden 3500 Wagen
und .,--0» Lokomotiven übergeben . Andere Lieferungen werden un¬
verzüglich folgen.

Die ErnShrungsverhäktnssse Im besetzten Gebiet.
Der Preußische Ctuatskommissar für Voiksernährung tritt in

einem an den Oberpräsidenten gerichteten Erlaß der Auffasiuna
entgegen , daß die Berliner Zentralstelle die Lebensmittel rerlorauna
der be .etzten Gebiete biefen selbst überlassen wollte . Die Berliner
Ernahrungsbehorden werden nach seiner Mitteilung alle nur denk .
bare Vorsorge für die Ernährung der rheinischen Bevölkerung auch
in den besetzten Gebieten treffen . Dies trifft insbesondere auch für
die Kartoffel - und Fettversorgung zu . (Die Behörden in Berlin tun
oowit nicht mehr , als ihre Pflicht es von ihnen verlangt . Cs ftaat
. °« s' o ber  theinischcn Bevölkerung auch mehr als den . gü¬
ten Willen ' zu geben in der Lage lind .) H

Die Neuordnung im Reich.
Das neue Kabinett.

Berlin.  Das neue Kabinett hat seine Wirkungskreise jetzt
verteilt : Ebert , Inneres , Echeidemann Aeußeres , Nosk 'e. Heer und
Mar,ne . Ir.  Landsberg , Finanzen , und Wissel , Sozialpolitik.
Daneben bleibt die Zuständigkeit der einzelnen Ressorts bestehen.
Eine Erweiterung des Rates der fünf dürfte nur dann eintreten,
wenn der Zentralrat es wünscht . Der Zentralrat wird sich in der
nächsten Zeit mit der bisherigen und künftigen Tätigkeit der preu¬
ßischen Regierung beschäftigen . Graf Otto Brockdorsf -Rantzau ist
aus Kopenhagen zurückgekehrt und hat neben dem Auswärtigen
Amt auch das Kolonialamt als Staatssekretär übernommen.

Berlin.  Staatssekretär Wurm hat sich mit den drei aus
der Regierung ausgeschiedenen Unabhängigen solidarisch erklärt
und sein Amt zur 'Verfügung gestellt . Aus Ersuchen der Reichs-
regierung hat Herr Wurm sich bereit erklärt , die Geschäfte bis zur
Ernennung eines Nachfolgers weiter zu führen.

Die umgebildeke Reichsregicrung an das deutsche Volk.
Berlin.  An das deutsche Volk wendet sich die Reichs-

regierung mit folgendem Aufruf , der am Sonntag in großen Massen
verbreitet wurde:

Arbeiter , Bürger , Soldaten ! Die Regierungskrise hat die
Lösung gesunden , die das deutsche Volk erwartet hat . Die Unab¬
hängigen sind ansge .chieden, die Reichsregierung wird aus den
Reihen der Mchrheits ozialistW ergänzt und . von inneren Hem¬
mungen frei , an die Lösung ihrer großen Ausgaben gehen , die Wah¬
len zur Nationaiversammiung und den Frieden vorzubereiten und
bis dahin die Aufrechterhaltung einer freiheitlichen Ordnung sicher¬
zustellen . Die Vertreter der Unabhängigen sind ausgetreten , weil
der Zentralrat der deut .chen sozialistischen Republik gegen sie ent¬
schieden hat . Der Zentralrat hat erklärt : „Die ' Volksbeauftragten
Ebert , Landsberg und Scheidemann haben lediglich den Auftrag
erteilt , das nötige zur Befreiung des Genossen Wels zu veranlassen.
Das ist aber auch erst geschehen, nachdem den drei Volksbeaustrag-
ten von dem Führer der Volksmarinedivision telephonisch mitge¬
teilt worden ist, daß er für das Leben des Genossen Wels nicht mehr
garantieren könne . Das billigt der Zentralrat ." Nach ' diesem
Schiedsspruch der höchsten Instanz , der Vertrauensleute sämtlicher
Arbeiter -Soldaten -Räte Deutschlands , sind die Unabhängigen aus
der Regierung geschieden . Sie haben sie in einem Augenblick ver¬
lassen , wo alles in Frage gestellt ist. Waffenstillstand , Friede . Er-
nährung , Bestand des Reiches , wo zum ersten Male von den fran¬
zösischen Bevollmächtigten des Generals Fach die unzweideutige
Aeußerung vorliegt : „Mit einer b o l s ch e w i k i s ch e n Re?
g i e r u n g verhandeln wir nicht !" Obwohl viele Stundest
lang die Berechtigung der Notwehr bewiesen wurde , in der Ebert,
Landsberg und Scheidemann gehandelt habeir , und diese vom Zen¬
tralrat anerkannt ivurde , haben die Unabhängigen ihren Austritt
wieder mit der angeblichen „Schuld " der sozialdemokratischen Bolks-
beauftragten begründet . Auf die Frage des Zentralrats , ob die
Volksbeauftragten bereit seien , die öffentliche Ruhe und Sicherheit,
insbesondere auch das private und öffentliche Eigentum , gegen
aewalt .ame Eingriffe zu schützen und mit den ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln ihre eigene ArbeitsmogUchkeit und die ihrer
Organe gegen Gewalttätigkeiten , ganz gleich von welcher Seite , zu
gewährleisten — auf diese Frage haben die Unabhängigen ge.
schwiegen ! Vor der Beantwortung dieser Lebenssragen des deut¬
schen Volkes haben sie sich gedrückt ! Damit haben sie bewiesen,
daß sie die erste Pflicht jeder Regierung nicht erfüllen wollen : die
Sicherheit innerhalb des Staates zu gewährleisten ! Indem di«
Unabhängigen die Mittel zur staatlichen Sicherung ablehnten . haben
sie sich als regierungsunfähig erwiesen . Für uns ist die Revolution
keine Parteiparole , sondern das kostbarste Gut des ganzen schaf¬
fenden Volkes . Wir übernehmen ihre Aufgaben als Beauftragte
des Volkes mir dem Schwur : Alles für die Revolution , alles durch
die Revolution , aber auch mir der festesten Absicht , jedem unerbftt.
lich entgegenzutreten , der aus der Revolution des Volles den
Terror einer 'Minderheit machen will . Hunderttausende demon¬
strieren heute für die neue Regierung , um den skrupellosen Miß¬
brauchen der Straße zu beweisen , wo die Mehrheit steht . Auf
ihrer Solidarität beruht unser Auftrag und unser Amt . Die ST

\f ! bestellten Volksbeauftragten haben die Regierung verlassen . iDii
Fortführung und Sicherstellung der deutschen Revolution iiegt rmn-
njehH allein in den Händen der allen Sozialdemokratischen Partei,
ck er Zerllrairat hat die Aolksbeaustragten Ebert , Scheidemann And
Landsberg , die ihre Aemter zur Verfügung gestellt haben , beftätigi
1 :;ü ° >e Regierung durch die Zuwahl der Genossen Noske -Ehem »»,.
Labe -Breslau und Wirssel -Leriin , vervollständigt . 5ßie man euch
„ s den politischen Fragen der Gegenwart stehen niag , es kann jetzt
mir eine , einzige Aufgabe geben : das ist die Schaffung einer cw-
b . itsfahlgen Regierung . Vom Vertrauen des Volkes getragen , muß

! d e Regierung dem deutschen Volke vor allem Frieden und Brot
. m ingen , die Errungenschaften der Revolution sichern und die Cin-
, best des deutschen Volkes aufrechterhalten . Wir wollen alle Ber-

' (che vereiteln , die von rechts unternommen werden könnten , eine
< egenrevolutivn zu organisieren . Wir müssen aber auch daraus
s chten, daß die Revolution nicht in Verruf gebracht wird durch das

i - reiben der Spnrtakusgruppe , die nach bolschewikischen Rezepten
- neu Terrorismus ausüben möchte, der mit Demokratie unver-
: nbur ist . Wer hierbei nicht mitarbeitet , der verhindert die Aus-
I a-rung der Beschlüsse des Kongresses des Arbeiter - und Soldaten-

t .Os, der verhindert die Sozialisierung der dazu reifen Nnter-
! : chmungen und treibt das deutsche Wirtschaftsleben in den Ab-

!. und . Vor der Katastrophe , die die Zukunft des deutschen Volkes
i of Generationen hinaus vernichten würde , muß das deutfche Volk

- k>-wahrt werden . Der Zentralrat wird für die Erledigung all dieser
, - ufgaben seine ganze Kraft einsetzen. Vorbedingung hierfür m

aaer unbedingte Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
L icherhoft, der Verhinderung gewaltsamer Eingriffe in das private
und öffentliche Eigentum , die Wiederaufnahme einer geregelten

i , roduktion , die durch die Unterbindung der Kohlenförderung aufs
i stwerste gefährdet ist. Ohne Arbeit ist das deutsche Volk rettungs-
I ' s verloren . Niemand darf sich heute der Arbeit entziehen . Alle
-sonderwünsche müssen vor dem Grund,atz zurücktreten : Alles für
j-.is Volk und alles durch das Volk! Deutsche Männer und Frauen,
i.estt alle die Ungeheuern Gefahren zu überwinden , von denen wir

! - 'droht sind. Oyne die tätige Teilnahme , ohne die Selbstzucht jedes
cmzelncn müssen wir den Nöten der Gegenwart erliegen Es ist
1 s Stunde gekommen , in der das deutsche Volk seine Reife beweisen
muß oder elend zugrunde gehen wird.

Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik.
Rob . Leinerj . Max Cohen.

Der Zentralrat an die Soldaten.
B crti » . Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik

J egtet an die rvoldaten solaenden Aufruf-
j Soldaten ! Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik,

ir rcü? m Kongreß aller A .-S .-R . rechtmäßig gewählt ist, hat die
owltLbealiftrapten Ebert , Scheidemann und Landsberg in ihre»
A emtern bestätigt . Die neue Reichsreaiernng muß die ' freibeitiiche
Irünnng unserer jungen Volksrepublik festigen , die Wahle » zur
...auonalversammlnng . die nach dem Beschluß des Kongresses der

»Jt. am  19 . Lanuar vorzunchmen sind, sichern und ' die Jnter-
r -en des,deutschen Volkes nach außen wahrnehmen . Reichsregienma
: , d Zentralrat der A .-S .-R . stehen zu diesem Zweck geschlossen zu¬
ll mmcn . Soldaten ! Ihr müßt uns helfen ! Wir kennen nur
m.n freiwilligen Gehorsam freier Männer . Wer unserer Sacke
nicht aus Ueberzeugung dienen kann , der mag gehen . Wer aber
<.o!dat bleibt , der muß wissen , daß die neue Reichsregierung die
bechste Behörde der deuischen Republik ist, und daß jedermann der
Waffen tragt , ihr »ls der obersten Kommandogewalt Treue fchul-

Die Regierung will nichts als die Freiheit und Wohlfahrt des
L ° lkes Die sollt ihr schützen helfen . Wenn ihr entschlossen seid,
u .e freiheitliche Ordnung der Republik nach allen Seiten zu schützen,
wird sie niemand anzutasten wagen . Darum seid der großen ' Sa che
mr deutschen . Volksrepublik treu ! Folgt den Anordnungen ihrer
höchsten Behörden . Wer Waffen gebraucht , um die freiheitliche
irDtvtmg  zu stören , oder wer euch aufsordert dies zu tun , der bc«
geht ein Verbrechen an unserem Volk . Soldaten ! Wenn wir nicht
Ordiiung lmlten , müssen wir verhungern . Rettet durch selbstgewolllc
Disziplin die Errungenschaft der Revolution und unser Volk vor
dem drohenden Untergang.

■ j- --

Berlin . In der Amnestieverordnung vom 3. Dezember ist der
0 rlllß gewisser Strasen vorgesehen , falls sie bis zum 5. Dezember,
o. m Tage des Inkrafttretens der Verordnung , erkannt waren und
binnen zwei Wochen nach dem Inkrafttreten rechtskräftig wurden.
f ie  Bestimmung lollie den Verurteilten , die gegen ihre Verurtci-
umg ein Rechtsmittel eingelegt hatten , Gelegenheit bieten , durch

Zurücknahme die Rechtskraft des Urteils herbeiznführen und
N die Wohltat der Amnestie zu sichern . Die Frist ist am

■X »v. Als . abgelaufe », sie ist aber mit Rücksicht darauf , daß bei
^ ^ ^ k? -R °^ ehrsverhältnissen die Betreffenden vielfach nicht
SJ -ff! 8 ?. on  der gebotenen Möglichkeit , die Rechtskraft des
k r̂teiks herbekznftchren , haben Gebrauch machen können , durch
eme Verordnung des Rates der Volksbeauftragten vom 21. ds . M
Ins zum 30 . Januar verlängert worden

Aufhebung fürliOch, , Abgabesrelhelten . Die Bestimmungen
uoer -Vefrerung der 9. . rtglieder des vormnlmerr Königlichen Hauses,
des vormaligen Hohenzoll «r,n'chen Fürstenhauses , des vormaligen
.'»annover .cheii Komgshaüses . des vormaligen Kurhessischen und des

H e r z.o g 11 ch - N a f s a u i s che n Fürstenhauses von
' Gerichtsgebühren , der Einkommen - rind Ergän-
»ttttgAkeuer , der Gemeinüeeiykommensteuer , der Stempelsteuer urid
sollstIgcn öffentlichen Abgaben sind nach einer amtlichen Bekaiint-
machung NN „Reichsanzeige :." aufgehoben worden.

Dos Gefolge des Kolse-.p^ res in Amervngen ist aus w --niae
Personen beschränkt worden m  Wilhelm Il . ' iinb nur der LÄb-
arzt Dr . von Niedner und beiden Flügeladjuianten von Estorss
und von Ilsemann gebiiebe , Bei der Kaiserin weilt die Gräfin
van Keller aus Potsdam . All« übrigen Herren und Damen des
»ewiges haben Ameronger verlassen und sind reils nach Berlin
'nis nach Potsdam zurückge(ehrk ® «i " . " '
!’<!Qr'» ^ »n an ^ ren  Wolmsft zu finden.

I - aobau der direkten Steuern muß die Grundlage des neuen Steuer
Jtmm  '

unachji sollen oic  r ^r,eg ..gewinne eiugezogrn werden , und zwar in
i -r Forni e.ner außeruA -etMlaie .. k.n . g für das Rech-
n ingchahr 19 . 9, wodurch ü.c durch (,ejetz vom -26. Juli 1918 ringe.
>-- ,Iie  Abgabe vom Mehremkominen und vom Vermögen bei
0 .uzelperjonen auf ein w - r-eres Jahr erstreckt und die Erhebung
d i Abgabe vom Mehrgewinn der Gesellschaften für das 5. Kriegs-
g'-lchaftsjaht fortgesetzt wird , nachdem durch Verordnung vom iS.
Nüveinber 1918 bereits die Bildung einer Kriegssteuerrücklage von
b >». i ) . des Mehrgewinns gegenüber bisher 66 v. H. vorgeschrieden
worden ist.

Ferner soll eine außerordentliche Abgabe vom Bermöaenrzu-
wachs erhoben werden , Lurch welche die während der gesamten
Dauer des Krieges entstandene Aer -uögensvermehrung dergestalt er-
1-0 t Werden soll, naß i,r , unter Schonung kleiner Beträge , in vollem
1 lisang wieder der Allgemeinheit zuiillührt wird . Die bereits aus
i rund des KriegLsteuergcjetzcs vom 21. Juni 1916 gezahlte Steuer
w-.ro angercchnet.

Bon dem nach Einziehung der Kriegsgewinne verbliebenen

. . . .. - mindesten in der Art ihrer Erhebung den ver-
; neüenen Gattungen der Bennsgeusanlage biechnung trage » wird,
ü e Veranlagung muß auf einen bestimmten Stichtag abgejlellt wer¬
de»; um jedoch Re hiermit verbundenen unvermeidlichen Zufällig-
knoten auszugleichen , insbesondere auch das sich noch nachträglich
b wende neue Vermöge :, in entsprechender Welse zu betasten , soll' im
L nschluß an die Vermögensabgabe ein Ausbau der Besitzfteuer - er-

Pen - Die hohen Einlommer . sollen starker belastet werden , indem
eo :e oieichseinkotnmensteuer mit weiter geführter Progression min-
destens für diese Ctnkommenswuerstufeil cingesührt - wird . Die
einzelnen Einkommenquellen soüeii in erweitertem Umfang der Be-
sw-uerung erschlossen und dem d.sstne zugänglich gemacht werden,
ll ne Kqpitalertragssieuer soll die Ertragnisse des Kapitais (Kupons,
L widenden , HVPmheke::, Zinsen iijw .), eine Veariebserkrags,teuer
o ' e .nen gewissen Mindejtbe :rag übersteigenden Gewinne gefchäft-
ü.G?r Unternehmungen er, ..gen . Die Erbschaftssteuer soll unter
Wewer,uhrung der Progression stark erhöht werden . Cie soll auf
Slvtommtinge und Ehegaueii ausgedehnt -serden . Für die Höhe des
'dgabegefetze ? .oll nicht nur der Betrag der Erbschaft , sondern auch

d'-e Vermögenslage des Erben berücksichtigt werden.
t^ me besondere Abgaiicc .ncrdnuwg soll dafür sargen , daß die zu

erlassenden Gesetze auch wirksam , gielehinäßig und gerecht ausge-
siwrt worden , aae Veranlagung soll überall in die Hände finanz»
technisch beioiiders EraebiU Personen gelegt werden . Soweit
n w)- schon die neu zu belebende Stenermoral zu einer wahrheitsgr»
maßen Einschätzung führt , soll sie durch staatliche Zwangsmittel un¬
bedingt gesichert werden . Die Entwürfe zur Einziehunq "dsr Kriegs-
gewinne sind bereits fertiggestellt ; ihre BerösfentlichuKg ist ange-

l, die übrigen Mag nahmen sind in Angriff genommcn
ui ' d sollen so schnell wie möglich zun , Abschluß gebracht werden.

. . Die Lriegsgerviunsteucr.
Berlin.  Infolge der vorn Staatssekretär des Reichsschajz.

achtes abgegebenen Erklärung , im;, beabsichtigt sei, die Kriegsae-
wmnsteuer mit rückwirkender Kraft noch einmal zu erheben , wo¬
bei die gezahlten Betrage ungerechnet werden , ist die Frage nusge-
ic.ucht, für welchen Zeitraum der Lermögenszuwachs der phnsiichen
Personen steuerpflichtig sein soll. Dazu kann vorerst nur gesagt
Werden , daß Ausgangspunkt der Besteuerung der 31. Dezember
1013 sein wird , daß es dagegen noch nicht sicher ist, ob der 31. De-
zember 1918 oder ein anderer fernerer der Endpunkt sein soll.
Fest steht dagegen , daß die Steuer in Kriegsanleihe gezahlt wer¬
den kann , vielleicht sogar zum Teil gezahlt werden muß.

Die Lindcrufrinz der Naftonalorrsammlung.
-oerlin.  Der Tag der Cinberufüna der Nationsnaloersamm-

v

. , . . _ _ _ _ - „ Massen
find unsere Rechtfertigung , ihr Wille gibt uns die Kraft zu der Rie

langersehnte Handlungsfreiheit einer einheitlich gebildeten Re
aierung . Keine unfruchlbure Parceizänkerc -i mehr , sondern einheit¬
liche Arbeit ln euerem Sinn , im republikanischen , sozialistischen,
demoknitischen Sinn ! Hoch die deutsche Volksrepublik!

Der Zentralrat an das deutsche Volk.
Berlin.  Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik

»rläßt folgenden Aufruf:
Arbeiter , Soldaten , Bürger und Bürgerinnen der deickschen

foztaltstischcn Republik ! In den schwersten Stunden wenden wlr
Hilf an  euch ! Die von der Unabhängigen sozialüeinokraftschen Par-

r .- irm «-» ------- -- « iiiciunyn , Verlagen mm iuxo teils nan ) » erlinLE 'LSEL "*t,"mm- *•*'-

StP , rni! 8rI? ‘ f :f,01 srung  ist masurisch , Illcht polnisch, nur
4,3 v. H. lltarii ch, aber russisch, sondern deutschlitauisch und
--wH u’  wilkl -cho Pole .,^ fü f)£t sich ihrem Bestand und ihrem

I bedroht , mit dem ste geschichtlich,
. ..lturell und wirftchafii .-h aufs innigste verbunden und verschmol-
zen ip . Die ehemals russischen, durch das deutsche Schwert befreiten
Randstaalen streaten ihre Hände nach dem deutschen Lande aus.
Oltpreußen soll zerrissen , zerstückelt, mindestens durch die Annektion
“ ttiton Gebtets d&  Reiche abgeschuitten werden . Dabei
aelamte Ŝ “ s" ?cr .8 ' Pten wirtschaftlichen Bedeutung für das
Kfruk wende für seine Ernährung . In einem
Rolfsaeiwsse ^ ob ^ ^ cer Mot nod > einmal an die

und insbesondere anjlcMnanifli  kn schwer helnmei ,0öterlanö ' das der von den Russen
k beae tert Silfe ZtÖ l' d,tcn  P ' ° »inz damals so tatkräftig und

Hülfe M <Mi £ f « . ich- .

-af esin9 e Verordnung des Raws der Volksbe-
«"na letzt die -Lochenhilfe auch für Geburtsftille zu, die

^ 'enfte » i ! ii E M . EnUassung de« Vater » aus dem Heeres - ^
Wicheraufnahme der Erwerbstätiakeit steht !

^ui c,lf5cm ”,^ 11 f? , b1c Wochenhilfe  bis zum Ablauf der nor ° f
nüttekndA ^ Äftt ^nicht entzogen . Gleichzeitig wird das aus Reichs - !

Berlin ^ 'Äch "-' Retchsregierung.
-i.-o.,chsk̂ ndnm .« t «*e8ierun0 und der StaatsfekretSr des

e-ichsschatzamts verbreiiei , salgende Aussahrrlngen:
Der SeltMeff hat ie n dei,tschen Volk ungeheure Lasten aus-

, , . . ~ - ■ m . .HP — — endgültig»
Wahlergebnis nicht vor hem 26 . Januar zu erwarten ist.

Der Verband verhandelt nur ;nU der gefetzmüMrn früheren
Re -rrernng.

Mannheim.  Die „Rene Badische Landeszeitung " meldet:
Ale Waffenstillstai '.dskoininijsion des Verbandes erklärte , daß sie
nur mit Bevollmächiigten , die die Unterschrijt vom Prinzen Max
von Baden und Hii :denburg haben , verhandeln werde . Erzberger
bat sich mit dieser Bedingung einverstanden erklärt.

Die Frage des Schadenersatzes.
London. „New Stme -niann " lag ! in einem Leitartikel , daß

man jetzt, nachdem die Wahlen vorüber sind, über die Frage der
von Deutschland zu leistenden Schadenersatzes ruhiger denke . Da»
Blatt erklärt , dies haüpllächlich aus Wilsons Anwesenheit . Es sei
nie ernsthaft davon die Siebe gewesen , daß man oerjuchen würde,
Deutschland alle Kriegskosten auszubürden imd ei» ausschlaggeben¬
der Elaatsmann habe nie Aehnliches behauptet.

Landsberg zur Tschechen- und Psleusrage.
Breslau.  In einer Sitzung des Zentralaueschusses für

Schlesien , die sich mit der Tschechen- und Polensrage beschäftigte,
gab der Bolksbeaustragte Landsbrrg im Namen der Neichsregie-
rung die Erklärung ab , daß die Regierung nicht gewillt sei, vor
irgendeiner Nachbarnalion , die vor dem Friedenskongreß Gebiet,
vas zu Deutschland gehöre , wegzunehmen gewillt sei, zu kapitulie-
>en, solange sie die Macht zum Widerstand habe . Die deutsche
Ehre sei der Regieung heilig . Deutsches Land lasse sie sich nicht
nehmen . Sce werde allen Uebergrisfen mit allen Machtmiltelir
cntgegeulrcten . Kein Volk habe , nachdem der Wasfenstillstand ge¬
schlossen sei, das Recht , den Krieg fortzujetzen und dem Friedenr-
kvngreß vorzugreisen.

Luslöstmg der preuMchen Dutsbezirke.
^  lieber die . T'-biiucj stlosiäntntzer Gemeindebezirke erhalt die
Demokratische Pcrlelkorlo,p -:-. r-cajs- eine Zuschrift des Unterstaats.
j?t.rer «rs , von Qj-cxlcid), in öGt' ,-E.me der erslen ^ cmdlungen
des neuen preußtzchcn Ministcriwns des Innern war . die völtiqe
Beselügung der Gute bezirke ick Angnf - zu Nehmen . Es wurde dem.
gemäß am 23 . November ein Rundschreiben an sämtliche Re¬
gierungspräsidenten erlassen . Eo handelt sich j» Preußen um
14 WO Gutsbezlrke . Bei jedem einzelnen muß geprüft werden , ob
es zweckmäßig ist, ihn in eine jclbstündir .e Gemeinde zu '.verwandeln
oder ihn einer benachbarten Ee >. und welrher «inzu-
gemoindcn . Dem Gesetz laim micht übers Ki -'.r tzcbrochcn werden,
jedoch setzt das Ministerium citles daran , jede Verschleppung zu ver¬
hüten ."

Hebst die Rheinrcpublik heißt es in der Köln ^ Bsl!
„Wurde der Rheinstaat geschasse», so wäre cs mit Preußen!
> ' UUng in -Dculfchland vorbei und Berlin wüsste cndg
oeuftche 5tap !tale abdankem Aber hat es nach e

luefen ist. Der — w«.» uu »,»» itumunu
nicht v:el Segen gebracht. Seiner inneren Gesundung
dienlicher, wenn dieser Strom nicht mehr so mächtig flulete."

1Ök  Bsfetztzng.
Htia der.Pfalz. Der französische Unterricht ist in dem Bezirk

"kergzabcrn , dem an Nsaß nnftoßenben Grenzbezirk , auf Vercm-
laffung der . BesetzurTSsverwalftmg in allen Vofteschulen obligatv-
i -.!ch eingesuhrt worden, und zwar vorerst mit wöchenikich dres
stunden.



Lcbensm '.ttcttransporle fSr btc WWlmüchle.
SS i e n . Mehrere Lebensmitteltransxartschiffe für dir Mittel-

mächke sollen Hoboken am 101  Januar verlassen.
Die Lebensmittelversorgung für Deuischland.

London.  Das neue Wochenblatt „Eunüay Preß " erfährt,
daß Wilson den Alliierten einen Plan zur Bekämpfung der Hun¬
gersnot in den Städten der Mittelmächte und bei den befreiten
Völkern vorgelegt hat , der von feinen Beratern , vor allem Hoooer,
entworfen wurde . Es verlautet , daß Maßregeln zur sofortigen
Ernennung eines Generaldirektors für die Lebensmittelversorgung
getroffen wurden , der der tnlernattonalen Levensmittelkommifsion
zur Seite stehen soll.

Stein» Mtisilrmgsn.
Heidelberg . Prinz Max von Baden wurde hier als demo-

krattfcher Kandidat aufgestellt . .
Breslau . Loebe , Breslau , lehnte die Beruftmg in die Reichs-

regierung ab , wegen seiner Unentbehrlichkeit in Schlesien.
Berlin . In Posen sind am Samstag , den 28., im Laufe de»

Vormittags mehrfach neue Zusammenstöße erfolgt . Die militä¬
rische GewaU ist der Bürgerwehr übertragen . Die Zahl der Todes¬
opfer betrügt bis jetzt etwa 30.

Lein Achtstundentag in der Landwirtschaft . Das bayerische
Ministerium für soziale Fürsorge gibt bekannt , daß die Einfüh-
rung des Achtstundentages nur für gewerbliche Betriebe , nicht für
die Landwirtschaft Geltung habe.

Lyon . Unter dem wertvollen Material , das die Deutschen auf
der Station Muysen zurückgelassen haben , befindet sich ein Wagen
mit hölzernen Kisten , die rund 6 Millionen Mark enthüllen . Der
Wagen wurde nach Antwerpen weitergeleitet.

ftrfjingfors . Prinz Friedrich Karl hat durch Vermittelung der
flnnlandischen Gesandtschaft in Berlin mitgeteilt , daß er endgiltig
ans die Krone Finnlands verzichtet.

Aus GiM .Kreis».ÄMgeSrmg.
Biebrich.

* Die Wahlen zur Nationalversammlung.  Der
Herr Regierungspräsident von Wiesbaden gibt unter dem 27. De¬
zember solgendes bekannt : „In weiten Bevölkerungskreisen herrscht
Unruhe darüber , ob die Wahlen zur verfassungggebenden deutschen
Nationalversammlung im besetzten Gebiet vorgenommen werden
können , Nach den von uns an maßgebender Stelle eingezogenen
Erkundigungen können wir mittqilen , daß behördlicherseits alles
getan morden ist, um diese Wahlen und zu ihrer Vorbereitung
natürlich auch die Abhaltung von Wahlversammlungen zu ermög¬
lichen . Zurzeit ist dies infolge strenger Befehle des französischen
Hauptquartiers nicht zulässig . Es ist aber die Aenderung dieser
Befehle angeregt worden . Sobald die Entscheidung hierauf er¬
gangen ist, wird sie unverzüglich durch die Presse bekannlgegeben
werden . Cs kann daher nur empfohlen werden , diese Bekannt¬
machung in Ruhe abzuwarten ."

* Der Straßenbahn - Verkehr  hat infolge Kohlen¬
mangels eine starke Einschrä  n 'k u n g erfahren müssen . Bezüg¬
lich der Linie 1 (Wiesbaden —Biebrich ) und Linie S (Schierstein—
Mainz ) verweisen wir auf die heutige Bekanntmachung der Be-
triebsoerwaltung . Der Verkehr der blauen und der grünen Linie
ist, wie wir weiter erfahren , ganz eingestellt . Die rote Linie (nach
Sonnenberg ) verkehrt bis anf Weiteres nur noch ab Kurhaus alle
20 Minuten . Linie 7 verkehrt nach Bierftadr nur ab Wilhelmstraße-
Ecke Friedrichstraße halbstündlich und nach Dotzheim nur ab Hell-
mundftraße alle 20 Minuten , Linie 5 (Erbenheim ) nur ab Haupt¬
post halbstündlich , Linie 6 (Wiesbaden —Mainz ) über Biebrich -Ost
nur ab neues Museum viertelstündlich.

^ Der R h e i n m a s s e r st a n d geht seit gestern langsam
zurück . Von seinem gestrigen Höchststand ist er bereits um 12—15
Zentimeter gesunken . Vom Oberrhein wird weiteres Fallen ge-
meldet . Auch bei den Nebenflüssen ist ein langsames Zurückgehen
des Wafserstandes zu verzeichne ». Bei der unvermittelt einge¬
tretenen helleren Witterung ist auf ein rasches Verlaufen der Hoch¬
mut zu hoffen . Die hellere Färbung des Wassers verrät , daß
Felder nicht mehr überschwemmt sind . — Der Kohlentransport
auf dem Rhein hatte seit Menschengedenken nicht mit solchen
vielfachen Schwierigkeiten zu kämpfen , wie gerade jetzt. Zu dem
durch die Kriegsverhältnisse ganz gewaltig reduzierten Bahngüter-
verkehr kam für die Schiffahrt zunächst ein ungewöhnlich lang an¬
haltender sehr niedriger Wasserstand , der im Verein mit stark auf-
tretendem Nebel den Kohlentransport fast ganz lahm legte . Hier¬
auf folgte für Wochen hindurch eine Sperrung des Rheins durch
die Schiffbrücken für das heimwärts marschierende Heer , sowie die
Sperre durch die Besatzung , und nun , wo diese Hinder¬
nisse alle beseitigt sind, macht das gewaltige Hochwasser den großen
Luftschiffen das Fortkommen auf dem Strom so schwer , daß überall
doppelte Vorspannboote notwendig sind. Zu dieser Berkehrskala¬
mität mußten nun auch die Unruhen im Ruhrkohlengebiet kommen,
um die überall herrschende Kohlennot auf eine bisher nie erlebte
Spitze zu treiben.

* Aus dem Neichsarbeitsamt wird mitgeieUt : Mit Ende des
Jahres läuft eine große Zahl der von den Krankenkassen mit den
Slerzlen geschlossenen Verträge ab . Um da , wo bisher keine Eini - ?
gung über die neuen Vertragsbedingungen erzielt werden konnte
und um den Eintritt des vertragslofen Zustandes zu vermeiden,
empfiehlt sich eine Vereinbarung der Kassen mit den Aerzten , nach
denen die letzteren die Behandlung der Kassenmitglieder vorläufig
auf die Dauer eines Jahres unter den alten Bedingungen , aber mit
dem Vorbehalt fortsetzen , daß durch Schiedsspruch die Vergärungen
um 10—33 V> v . H . heraufgesetzt werden . Eine Verorvnung des
Rates der Voiksbeauftragten erleichtert den Kaffen , die sich trotz eines
Anerbietens dieser Art mit ihren Aerzten nicht einigen können , die
Erlangung des in § 370 der RVO . vorgesehenen Rechts , de» Kaffen-
patientermstatl der ärztlichen Behandlung zeitweise eine Barvergü¬
tung zu gewähren , mit der sich diese dann ärztliche Hilfe unmittel¬
bar verschaffen können.

* R tue Reichs dank note  n . Dis Reichsbank gibt jetzt
Reichsbanknotcn zu 1000 und 100 Mark aus , di» sich von den Noten
früherer Ausgaben dadurch unterscheiden , daß die beiden Stempel
und die Nummern nebst den danebenstehenden Buchstaben anstatt
In roter in grüner .Farbe  gedruckt sind.

* Dem Bernehmen nach beabsichtigt das preußische Ministerium
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , denjenigen jungen Leu¬
ten , die in den Schuljahren 1614 und 15 bis Ostern 1918 die regel¬
rechte Versetzung nach Unterprima erlangt und bis zum Schluß des
Krieges im Heeresdienste gestanden haben oder als Kriegsbeschä¬
digte entlassen worden sind, das Reifezeugnis ohne Ablegung der
Reifeprüfung aushLndigen zu lassen . Es ist wohl anzunehmen,
daß diese Absicht die notwendige Zustimmung der Reichsregierung
und der Bundesstaaten finden wird,

* Die Wälder  müssen zur Zeit besonders stark herhalten,
um der bis zur Unerträglichkeit gesteigerten Brennstoffnot so viel
als nlöglich abzuhelsen . Die Forslbehorden kommen den Anträgen
um stärkere Abholzur .gen überall in weitestem Umfang entgegen,
und in allen Wäldern sind jetzt mehr denn je die Holzhauer , an
denen es jetzt nirgends mehr fehlt , eifrig an der Arbeit , möglichst
rasch große Wengen Brennholz für den Verkauf fertig zu stellen.
Die Holzpretze sind -der Brennstoffnot entsprechend überell unae-
wöhnttch hoch. _ _ _ _ *

Der Postverkehr.
, Gemäß den Bestimmungen des Höchstkommanüiereiive » der

verbündeten Armeen sind die Postverbindungen den nacligeimnrtten
Bestimmungen unterworfen : u
. . I - Briefwechsel von und für di« Gebiete der Ententemächtr »der
vle durch die Armeen der Verbündeten besetzten Gebiete.

Die Rückseite des Briefumschlags muß mit dem Namen und der
genauen leserlichen Adresse des Absenders versehen sein.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestiminnngen sowie jede
falsche Abrefsenangabe würden die Zurückhaltung der Sendung zur
Folge haben.

11 ' . Gebrauch von gefütterten und doppelten Briefumschlägen
ist verboten.

V . Abgabe der Briefe.
Die verschlossenen Briefe werden in fcie gewöhnlichen Brief¬

kasten geworfen.
VI . Verbot , Postsendungen zu übermitteln.
Es ist sämtlichen , nicht in Diensten der Poftverwaltung sich be¬

findlichen Personen und Unternehmungen verboten , außer dem
Pojrverkehr Uebermittlung von Postsendangen zu Lande , zu Wasser,
per Bahn und in der Luft zu unternehmen und sich in die Beförde¬
rung der Korrespondenz (Briefe , Postkarten , Rechnungen , Ma¬
nuskripte und Drucksachen) einzumischen:

.») auf Rechnung eines dritten , wessen anch der Bestimmungs¬
ort fein möge;

!:•) für eigene Rechnung , außer dem urjprünglichen Postdezirk
(sich erstreckend auf den PostbestellbezirN.

Es werden durch die Gendarmerie sowie durch alle in ihrer
Eigenschaft als Beamte der öffentlichen Sicherheit der Berbündeten
bestimmt "-,! Perjonen Nachforschungen und Nachsuchungen vorge-
nommeti werden , um durch Protokoll die Uebenretungeii gegen
dieses Verbal festzustellen . Diese Ueocrrreumgen werden mit Ge.
fängnissirafen dis zu 1 Jahr sowie 1000 Franken Geldstrafe ge¬
ahndet.

Die Postverbindungen mit Prien , Böhmen , Slavvnien,
Serbien , Rumänien und Griechenland werden , sobald wie inoglich.
wiederhergejtellt.

2 Pef .verkehr von und für die mchtbesetzt. n de ctschen sowie für
die senil,chen und neutralen Gebiete : :

Beim Ein - und Ausgang des besetzten rheinischen Gebiets sind
allein gestattet : Die Beförderung von G -schift ; -, Industrie -, Fi-
naiizpapterrn , für den Bestimmungsort oder den Ausgangspunkt,
der durch Lei Generalkommandanten de: : 0. Armee namentlich be¬
stimmten Korrcspondenten.

, Diejenigen Personen , die eine Erlaüdi '.' s zu korrespondieren er-
w,rken möchten , haben begründete Gesuche an den Generalkomman-
vEen der Armee zu richten , und zwar durch Befürwortung des
militorsick en Berwaltungschefs . Alle Zeitungen , Zeüschrifien,
Broichnren , Ire nicht aus den verbündeten Ländern herrühren , sind
unbedingt umcrsagr , sowohl bei der Ein - als bei der Ausfuhr.

G G 81, den 23 . Dezember 191?
Le General Eoinmondaat la Xe Anne«

.fig :e. Mangi n.

Der Briefwechsel wird folgenden Bestimmungen unterworfen
1. Leserlich « Schrift , so wert wie möglich , ln lateinischen Buch

Kerben.
11. Allein erlaubte Sprachen.
Die allein erlaubten Sprachen sind : die französische , englische

-nische, spanische) elsässtscher Dialekt .und deutsch« Sprache . Kwitschdeutsch ist allein erlaubt, «imtliche andere deutschen Dialekterd verboten.
iSchdeut

verb ^—,,.
JIl  Adressen »er Absender.

, Wiesbaden . Für den Bausands des Vereins Raffauijche
Krüppelfürsorge sind in der letzten Zeit verschiedene Beträge einge¬
gangen , die dem Unternehmen umso willkommener sein werden , da
bie Erdarbeiten für die eigene Heilanstalt sofort nach Genehmigung
»och in diesem Winter begonnen werden sollen.

— Die Wiesbadener ' Zeitungen enthalten folgendes Verbot
des französischen Administrateurs : „Verbot . Alle Mitteilungen , die
sich auf öffentliche und besonders politische Versammlungen beziehen,
find bis auf weiteres verboten . Bel der ersten Zuwiderhandlung
wird die Einstellung der Zeitung erfolgen ."

— Naffaui sch es Landestheater.  Auf vielfache
Anfragen gibt die Intendantur bekannt , daß denjenigen Abonnen-
teu , deren Abonnementsplätze auf Befehl der Besatzungsbehörden
aufgehoben wurden , diese Plätze selbstverständlich wieder zugeteilt
werden , sobald sie wieder zur Verfügung stehen.

wc Wiesbaden . In der letzten Slaütverordneten -Sitzung
wurde der Besoldungsplan für die städtischen Beamten angenom¬
men . ,zm großen ganzen wurden 'sie den staatlichen Beamten gleich¬
gestellt . Es erhalten u . ll. technische Oberbeamte 7500 Mark , steigend
alle 2 Jahre um 700 Mark bis auf 13 000 Mark nach 10 Dienst-
jahren (bisher 5400 Mark , steigend alle 3 Jahre um 600 Mark bis
9000 Mark nach 18 Dienstjahren ). Kurmusiker:  1 . Gehaits-
klasfe: 2600 Mark , steigend alle 2 Jahre um IM Mark , bis 4400
Mar ? nach 2 0 Dienstjahren , 2 . Eehaltskiaste : 2420 Mark , steigend
alle 2 Jahre um 180 Mark , bis 4400 Mark nach 2 2 Dienstjahren.
Bezimlich der Gehaltsordnung für L e h r e r und Lehrer ! n n e n
°n Volks - und Mittelschulen  sowie der seminaristisch ge¬
bildeten Lehrer und Lehrerinnen an der Fortbildunas - und den
«oberen Schulen erfolgt eine Gleichstellung mit den Frankfurter
Lehrern . Die Rektoren an den Volksschulen erhalten 200 Mark
weniger als die Mittelfchul -Rekloren . Die Löbne der st ä d l i s ch e n
Arb eiter  erfahren (zum 3. Male ) eine Aufbesserung entsprechend
fMESest .sür die Beamten , sodaß ersvrdrlich sind für 1100 Arbiter

^ Mar ». Die weiteren Gegenstände werden entweder vor-
lnuf 'ig aogesetzt oder in geheimer Sitzung verhandelt . — Alle Ge-

und Lohnaufdesjerunge » freier « mit dem 1. April1618 rückwirkend in Kraik.
, ^ chlrrstein . Es wird dringend davor gewarnt , sich nach au-

M 'ycub der Gemeinde ohne den vorschriftsmäßigen Paß (Laissez-
Passer ) zu begeben . Es wird von jetzt ab strenge Kontrolle ausge¬
übt und jede Uebertretung mit Strafe belegt , im Wiederholungs¬
fälle kann sogar auf Gefängnis erkannt werden . Eins große An¬
zahl von Personen ist bereits abgefaßt und bestraft worden . Es
sei bemerkt , daß dje Pässe nur zu beruflichen Zwecken beansprucht
werden können , nicht aber zu Vergnügungs - und Spazierfahrten,
wozu jetzt keine Zeit ist. Die Grenze des freien Ortsverkehrs bil¬
det »inerseit « der Bahnkörper und andererseits die geschlossene
Häuserreihe.

wc Dotzheim . Dir Bürgerwehr ist der Gemeinde auf 1107,41
Mark zu stehen gekommen . D!« Notstandsarbeiten haben 5872,43
Mark erfordert . Die Satzungen betr . die Erwerbslosen -Fürsorgs
nach dem Muster des Wiesbadener Orrsstaiuts wurden gutgeheißen.
Der Kreis hat die Uebernahme des Pflichtteiles der Gemeinden ab¬
gelehnt . Ferner wurden in der letzten Äemeindeverlreter -Sitzung
svlsende Gehälter beschlossen: Gemeindesekretäre und Rechner 2500
bi» 4000 Mark neben ' einer pensionsfähigsn Zulage von 200— 400
Mark bezw . jährlich 100 .Mark Mankozulaae : Bureau - und Kaffen-
assistenten , Polizeiwachtmeister 1800 bis 3200Mark neben 200 Mark
Kleidergeld für letztere . Polizeisergeanten 1600 bis 2700 Mark
neben 200 Mark Kleidergeld . Ein Gesuch der Lehrerschaft um Be¬
willigung von . Ortszulagen wurde vertagt , um eine Gleichstellung
mit den Rackbargemeinden zu ermöglichen.

— Eltville . Ein düsteres Bild der Lebensmittelnot enthüllte
die letzte hiesige Stadtoerordnetenfitzung . Hiernach hat das Städt¬
chen nach den Ausführungen des Bürgermeisters und der Stadt¬
verordneten nur noch für einige Tage Lebensmittel . Das vor¬
handene Mehl , zu dem bereits das Saatgetreide herangezogen
werden mußte , reicht nur noch für wenige Tage . Mliiär -Ober-
iommando soll um Hilfe angegangen werden . Wird diese ver¬
sagt , so droht der Bevölkerung der Hungertod.

Höchst. Auf Anordnung des Herrn kommandierenden Gene¬
rals der 10. Armes vom 26. Dezember 1918 wuP >e der Gemeinde
Sindlingen eine Gefamtsirafe von 8000 Mark auferlegt , Grund:
Feindliche Kundgebung den Bejatzungstruppen gegenüber , anläst-
lich des Durchzuges deutscher Militärkrastwagen am 17. Dezember
1918.

Aranksurk . Hier macht sich eine starte Gereiztheit gt>gen die
Marinesoldaten , als Urheber der Revolution , gellend . Wie die
sozialdemokratische „Volksstimme " meldet , ist es dahin gekommen,
daß einzelne Marinefoldaten sich nicht auf der Straße allein dürftm
sehen lassen . Dieser Tage wurde ein Führer des Marinesicherimgs-
dienstes am Opernplatz überfallen und halbtot geschlagen.

ÄSniaslcln . Eine wichtige Neuordnung in der Verwaltung ist
nun durch di - französischen Behörden für einen großen Teil des
Obertaunüskreifes cmgeordne ! worden . Soweit die Orte desselben
'.-eiistt sind, ist aus ihnen mit den gleichfalls Orten des

° Kreise » Usingen ein eigener Verwaltungsbezirk — Land-
f ratsamt — mit dem Sitze in Kün !gste in gebildet worden. Die
' AtntsrSume desselben sind in dem sogen . Kavalierbau des hiesigen

Schlosse » in der Schutstraßr eingerichtet , in Vertretung des Land-
rais  fungiert Bürgermeister Icrcobs hier , der ols Bürgermeister
durch den Beiaeordnelen Ludwig Brühl vertreten wird . Zu dem
n»»e-blldeten Landrateami Kömgstein gehören LS Orte. , , Q m . e - -

Limburg , üfuf Grund von getroffener Vereinbarung werden rmt im Zoologischen Garten kennen gelernt , als sie Mit bä ) .
r » , « «talllon de« sranzöfischen Jnfanterie -Regiments 03 und «ine inazreren ging . e
fr »nz,fische Lezarettablellung zur llsbernühme und Bewachung der Erstaunen malte sich in . ihren Vsicken und noch etwas anderes-

französischen Kriegsgefangenen in der U'.ngebung des Cefangenen-
lagsrs Linwurg für einige Zcil stationierr . Die Stadt Limburg
südlich der Lahn darf von französischen Truppenangehörigen nicht
brtrelen werden.

Montabaur . Ein junger amerikanischer Soldat erhielt Quartier
in dem Geburtsort seines vor Jahren aus dem Westerwald nach
Amerika ausgewanderten Vaters . Der Amerikaner erzählte den
Ortsbewohnern , daß sein Daicr vor fünf Jahren die letzte Nachricht
aus dem cheimatdors erhalten habe , wobei ihm mitgsteilt sei, dag die
Großmutter noch lebe und damals 77 Lahre alt gewesen sei. Der

Soldat wurde hierauf seiner noch am Leben befindlichen
E roßmutier zugeführt . Die Begrüßungsszenen zwischen Enkel unb
Großmutter waren von ungemeiner Herzlichkeit.

Maipz . Im westlichen Teil der Provinz Rheiichessen hat der
französische Kommandant des Kreises Alzey für eine Reihe von Le¬
bensmitteln Höchstpreise angesetzr, die in vielem wesentlich hinter
den bisherigen Sätzen Zurückbleiben . Es werden bezahlt für das
Pfund Ochje.nf.lei/ch 2 Mark , für Schweine - und Kalbfleisch 1,80
Mark , für Pferdefleisch 1 Mark , Blutwurst und Sülze 2 Mark,
Wurst 2,20 Mark , Hühnerfleisch 1,50 Mark , Gans , lebend das
Stück 19 Mark , Ente das Stück 11 Mark , Eier das Stück 35 Pfg .,
Butter das Pfund 5,50 Mark , Milch das Liter 45 Pfg ., der Laib
Roggenbrot von 2200 Gramm 1 Mark , Bier das Liter 40 Pfg .,
gewöhnlicher Wein 4 bis 5 Mark , bessere Sorten 10 bis 20 Mark
das Liter.

eftciivj . Die hochbetagte Mutter unseres Bürgermeisters Dr.
Külb wurde beim Straßenübe .rgang von einem übermäßig rasch
fahrenden Automobil erfaßt und lebensgesührlich verletzt , jodsß an
ihrem Auskommen gezweifelt wird.

— Die Bestimmungen über den Zahlungsverkehr vom besetz¬
ten Deutschland sind insofern durch neue französische Bestimmungen
gemiidert ^ worden , als Zahlungen nach dem rechtsrheinischen
Deutschland erfolgen dürfen , wenn es sich um die Bezahlung von
Rohstoffen und Waren handelt , die vom rechtsrhelni,chen Gebiet
bezogen sind. Bedingung ist bei solchen Zahlungen , daß sie nicht
in Metall - oder Papiergeld erfolgen.

Aus Rtzeinhcfsen . Keine Herabsetzung der Weinpreise durch
die französische Besatzung . Die zuerst aus der Pfalz berichtcle Re¬
duzierung der Weinpreije durch die Franzosen erweist sich als völlig
irrig . Weder dort noch im rheinhesfifchen Weingebiet hat die fran¬
zösische Militärbehörde zu den diesseitigen Weinpreisen Stellung
genommen . Die Preise für Weiß - und namentlich auch Rotwein
sind zwar überall erheblich zurückgegangen , aber nirgends infolge
eines behördlichen Eingriffs.

Darmstadi . Als wahrscheinlich erste der deutschen Stüdle hat
jetzt Darmstadt ein großartiges Weihnachtsgeschenk bekommen . Von
Amerika sind am Rlontag über die Schweiz fünfzehn Eisenbahn-
mggcn Lebensmittel für Darmstädter Einwohner cingetroffen . Am
Befcheertage waren fortwährend eine ganze Reihe amerikanischer
Sanilätsautos unterwegs , welche die so sehr ersehnte Fracht nach
den Lagerräumen eines hiesigen amerikanischen Untertanen in der
Ludwigstraße brachten . Vorerst konnten erst drei Waggons geleert
werden , die anderen werden am Freitag folgen . Sie bestehen aus
Kaffee , Reis , fchweiz . Schokolade , Konserven aller Art , amerikani¬
schen Speck usw . Ein Teil soll dem Roten Kreuz überwiesen wer-
ven , damit vor allem die Kriegsbeschädigten in den Lazaretten usw.
versorgt werden , der aipdero größer - Teil soll an die Bevölkerung
zu mäßigen Preisen zur Verleitung kommen.

ELrree Wiuiw  Meb -e.
Nlum.crc bük  Jfof. ffi# « i *«ij * t SJ ä t,

(26 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Mit bangen , fragenden Augen sah Lisa den jungen Theologen
an . Dieser lächelte gutmütig.

Fürchten Sic nichts , gnädige Frau . Ich glaube unseren Hans
so gut zu kennen , daß ich mich dafür verbürgen möchte , daß es nichts
Unrechtes ist, was er tut.

Ein froher , dankbarer Blick aus Lisas Accgen war seine Be-
lohnung . Impulsiv streckte sie ihm bie Hand entgegen.

Wie danke ich Ihnen für die gut - Meinung , die sic von meinem
Jungen haben , urck> die ich im Grunde vollkommen ieile , aber nur
dürfen wir nicht vergessen ; Hans ist jung noch mit seinen sechzehn
Jahren , und in seinen Augen mag manches noch als recht und gut
erscheinen , was uns Erwachsenen doch zu denken geben könnte.
Darum meine ich, es iväre gut , man käme dem Geheimnis auf die
Spur . .Wenn Sie das versuchen wollten , natürlich fv, baß Hans
und Joachim nichts davon merken . Sie würden sich sonst getränkt
fühlen und das täte mir leid , wenn es sich wirklich nur um eine
harmlose Sache handelt.

Ich verstehe vollkommen , gnädige Frau , und ich hoffe. Ihnen
schnell genug die gewünschte Aufklärung schaffen zu können , be¬
ruhigte Frenzen sie gutmütig.

Scho » am anderen Morgen kam der junge Mann . An seinem
freudig lächelnden Gesicht sah sie, daß er gute Nachrichten brachte.

Frenzen hatte herausbekommen , daß der Major draußen in
Ternpelhof feinen Pferdestall hätte . An diesen schloß sich ein großer
Schuppen , und in diesem Schuppen verbrachten Hans und Joachim
ihre Nachmittage . Nim galt es für ihn nur noch zu erfahren , was
dis beiden Knaben dort trieben , und darüber erteilte ihm der Burfcke
des Majors , den er gerade an der Stalltür erwischte , Auskunft . Er
erzählte ihm treuherzig mir strahlendem Gesicht, daß die beiden
jungen Leute in dem Schuppen etwas bauten . Was das fei, wisse
er nicht, da sie ihn nur selten in beit Schuppen hineinließen , cs
müsse wohl aber ein Schiff oder so ettoas ähnliches fein, soviel,
habe er doch gesehen.

Frenzen hatte dem Burschen eine kleine Belohnung in die
Hand gedrückt und ihn ! verboten , d-n jungen Leuten davon nichts
zu verraten , daß jemand sich nach ihrem Tun und Treiben erkun¬
digt habe.

Und Cie glauben wirklich , daß der Bursche schweigen wird?
fragte Lisa besorgt.

Sicher , gnädige Frau . Der Mann sieht überhaupt nicht aus,
als ob er ungefragt viel spräche ; ich habe ihm die Auskunft sozu¬
sagen aus den Hahnen herausziehen müssen . Außerdem ist er viel
zu beschränkt , um sich über irgendetwas Gedanken zu machen.

Lisa war nun beruhigt . Sie erinnerte sich, daß Hans als Kind
für Schiffe immer das größte Interesse gezeigt hatte.

Vielleicht würde er einmal Schisssingenieur wie Rolf ! Oft
shon hatte Lisa über den künftigen Beruf ihres Sohnes nachgedacht,
aber nie davon gesprochen , um ihn in keiner Weise zu beeinflussen.

'' " . . . 7 7 : Ehrgeiz
trotz des vielen Geldes , das ihm einmal zur Verfügung stand , kein
Daß ihr Junge mit dem strebsamem Geist und dem heißen

nutzloser Müßiggänger werden würde , das stand bei ihr lest.
18.

Es war am übernächsten Sonntag gegen Mittag . Lisa war
eben aus der Kirche gekommen . Friedliche Stille lag über den
Räumen , die von hellem Sonnenschein durchflutet waren . Haiis
war schon seit dem frühen Morgen fort und Lisa erwartete ihn erst

,m Mittagessen zurück.
Sie hatte Hut und Jackett abgelegt und a -ng nun , ein leises,

zufriedenes Summen auf den Lippen durch die Zimmer und ver-
:eilte die Blumen , die sie am Morgen hatte schicken lassen, in die
l-lasen . Eine derselben setzte sie oben im Eßzimmer auf den Tisch,
über dem bereits das weiße Damasttuch gebreitet lag . als dis Flur-
»locke anschlug.

In froher Erwartung blickte Lisa auf.  Gewiß war das Dans,
der früher nach Haufe kam, und ungeduldig ging sie zur Tür.

Da hörte sie draußen eine tiefe , sreinde Männerstimme , die
rach ihr fragte . Ein eigentümliches Beben lag in dieser Stimme
c.nd Lisas Fuß stockre plötzlich.

Wer war der Fremde und was brachte er?
Da kam schon dos Mädchen , sonntäglich yekieidel . mit schne«

weißer Schürze und Häubchen . Sie wollte den Fremden melden
ober der war ihr . mit Hintansetzung aller üblichen Formen , auf de .-»'
Fuße gefolgt.

Jetzt schob er mit einer einzigen kurzen Bewegung das Mädchen
! eiseite und stand Lisa gegenüber: eine hohe, breitschulterige ruc

. stall in Ossiziereuniform, das energische Gesicht dlmstclnerötet ov
! i >«r der Major von Redebor Joachims Vater . Lisa hatte ihn



ffne jagende. unbestimml« Angst. Joachims'Later — was wollte
E von ihr - — Um einer? einfachen Besuch konnte es sich nicht
handeln, doo fall flf an der (Srrrpung , di« sich in feinen Zügen
«msprSgte.

2er Major sprach »ich! ^ gleich. - Cr rang sichtlich nach Wor¬
ten, und jetzt ergriff er jogar *ki ;05  Hand.

Gnädige Frau , liebe, gnädige Frau - mein ffloti — Latz
ich gerade der Uederbringer dieser Hiobspost sein muß ! Etwas
Entsetzliches ist geschehen. Fassen Sie sich! Um Gottes willen,
iasien Sic sich!

Er hielt Lisas schlanke Gestalt mit Gewalt ausrechr. ihr Ge-
ficht verzerrte sich.
- i,?Terf)5n ?ie doch! Hans , ich fühic es, es ist etwas mit
Hanoi Mein kmol.  Wo ist mein Kind? So reden Sie doch! .

Gewaltsam drängte der Major sie zurück in das Zimmer . cooMt
Sie auf emen̂ Stuhi führte. '* •

gafirn Sie sich, wiederholte er noch einmal und seine Stimme
klang leer, 0 r sulir sich über die Augen, seine gewaltige Gestalt
erzitterte . B

Er ist toi ! Hans ist tot ! schrie die junge Frau gellend aus. Sie
hatte reinen Blick von seinem Gesicht gewandt. Nun sich sie. wie
er mckte— langsam — schwer. Ern paar Tränen rollten in seinen
buschigen Schnurrbart herab.

Er ist tot, verunglückt! . Kaum verständlich kamen die Worte
über feine Lippen.

Lisa sah ihn mit irren Blicken an.
Xol ~ tci’ wiederholte sie dann stammelnd, als könnte sie den

«,iiin dieses furchtbaren Wories nicht fassen, und dann mieden
yaiis , mein Junge , wo ist er ? Und dann plötzlich schrie sie gellend
auf : „Ois ist nicht wahr , kann nicht wahr sein! Mein Junge ! Sa-
gen Sie daß es nicht so ist, er kann nicht tot sein, es ist unmöglich!

Mit beiden Händen klammerte sie sich an ihn an . '
In tiefstem Mitleid beugte der Major sich zu ihr nieder:
Arme Frau ! Arme Mutter!

.Da wuchte Lisa, es war .Wahrheit , entsetzliche, grauenvolle
Wahrheit , Ihr Junge , der vor einigen Stunden von ihr gegangen,
Mund , frisch, strahlend in jugendlicher Kraft und Schönheit —
,io wurde ihn nie Wiedersehen, er war von ihr gegangen . Alles
war zu Ende, ihr Leben seines Jnhalies beraubt . Hans , ihr Junge,er war tot.

Sin qualvolles Stöhnen rang sich über ihre Lippen, und den¬
noch blieb sie ruhig, ganz ruhig.

Und in abgerissenen Sätzen erzählte Major Redebar , was ge¬
schehen war.

Hans und Joachim hatten sich einen Arroplan gebaut , draußen
ui dem Schuppen bei den Stallungen , Kein Mensch haSe etwas
davon geahnt , und gerade heute, als er hinauskam , hgjkie Hans
einen Versuch mir dem Apparat unternommen , Bor den entsetzten
Blicken des Majors halte sich das Furchtbare abgespielt, das er nicht
mehr verhindern konnte. Der Apparai war wirtlich aiFgeftirgen,
ein paar Meter hoch nur und war dann abgeftürz:.

Aber Hans ist nicht iot, nicht wahr , nur verwunde ' . ' Ein hilft
lofes, bittendes Lächelii spielte um die bleichen Lippen dev hingen
Flau . Dann erhob sie sich wieder. Ich will hi» zu Ihm, »vif ,h„
pflegen. Sie sollen sehen .

Mitten im Satze brach sie ab . Der Major hatte sich mnae-
wandt , sein Gesicht blieb bleich und ernst?

Er ist toi, gnädige Frau , es gibt keine Hilfe mehr, er hat das
Genick gebrochen. Auf der Stelle war er lok. Sie kvimen ihn
jetzt nichr sehen . . .

Lisa horte nichts mehr. Eine wohltätige Ohnmacht Mt ihre
toinne umfangen.

Der Major rief die Mädchen herbei, dir in lautes Weinen aus-
brachen, als sie das Entsetzliche erfuhren . Auch Christine kam rat¬
los. völlig zerschmettert und niedergedrückt. Das furchtbare Unglück
schien sie vollkommen verwandelt zu haben. Unaufhörlich flolsen' ibre
Tränen , während sie an Lisas Lager joß, die ganze Nach: hindurch
und deren Hand nicht losiieß.

Ob die unglückliche junge Frau bei Bewußis .-in war . konnte man
nicht ftsistelten. Sie lag regungslos , nur bin und wieder ging >ft,
Zucken durch die schlanke Gestalt, und ein dumpfer Stöhnen durä)-
rifj die Stille des Zimmers.

Lisa blieb ruhig, auch als man ihr am anderen Tage die Leiche
ihres Kindes ins Haus , brachte. Der Tod des Knaben st, „ßte blitz¬
schnell eingetreten sein, denn das marmorweZe . im Tode doppelt
schöne Gesicht zeigte keinen erschrockttienAusdruck: die Siegerfreude
über das Gelingen seiner Pläne leuchtete vielmehr noch apn seinen
Zügen . Es mar fast, als schliefe er nur w

Man halte Lisa ans. ihre Bilteu mir dem Toten allein cxiassen.
Da saß sie nun Stunde um Stunde , den Blick fest auf dos Antlitz
ihres toten Kindes gcrichtei. Sam ! und .Und. wie tie cs zu stin>-n
Lebzeiten .getan, strich ihre .Hand,über die bleichen Wangen dies stil¬

len -Schläfers, und immer wieder murmelten ihre Lippen dftitibin
Worte :_ „Mein Junge , niest, lieber, lieber Junge'

Erst als nach und nach hre Perw .ttidien eiiitrase,!. als die
Mutter sie laut weinend umfing, m  st .ltir sich ihr starrer Schmerz,
da schrie und weime sie wie eine Berzweifctre: Mein Kind, mein
Hans!

Hatte die Anwesenheit der Eltern ihr aber auch im ersten Mo¬
ment Trost gewährt , erkanme sie doch schnell genug, daß sie dennoch
innerlich allein war . Fast feindselig bäumte es sich in' ihr aus, als
zum ersten Male , und zwar von den Lippen ihres Vaters , das Wort
iiel: Wie konnic der Junge das tun ! Er mutzte an seine Mutierdenken.

Was wußte der alte Mann heule noch davon, wie es im Herzen
eineslgjährigen Jungen ausiah , was wußte er von der Liebe, die sie
und ihn verbunden hatte ! —

Und e» kamen noch viele, die jo dachten und sprachen wie er.
Ohne Rücksicht aus die Mutter sprach man dieses harte Urteil aus,
und doch litt Lisa dabei unsäglich darunter . Ihr Junge ! Noch im
Tode wollte man  ihn schmähen. Wae konnte er dafür ! Er lxute
feiner Mutter kei.n Leid zufühen wollen, das wußte sie. Und selbst
wenn er die Gefahr bedacht hatte, das konnte er doch nichl ermessen,
wie lief er sie traf , wie unglücklich er sie machte, daß er ihr alles,
alles raubte , was ihr das Leben iebenswec! machte. Wie arm war
sie jetzt, wie bettelarm!
_ In der Stille ihres Zimmers warf Lisa sich im Uebermaße des
schmerzes auf die Erde nieder und biß die Zähne aufeinander , um
ihre Qual nicht laut hinauszufchrcien. Ui>d in der Nacht, wenn die
anderen schliefen, schlich sic wieder zu ihrem Kinde. Noch gehörte er
ihr, die eine, kurze Nacht hindurch. Schon morgen würden sie ihn
«inscharren da draußen in die kalie, dunkle Erde,

Wie schützend legte sie ihre Arme um den Toten und strich ihm
die Locken aus der bleichen Stirn.

Mein Junge , mein lieber, lieber Junge!
Das eine, letzte Liebeswort . das ihre armen , bleici-en Lippen

immer aufs neue stammstten . . .
Und dann kam der Tag , wo sie ihn hinausbrachten , und. Lisa

veFriss nicht, wie sie ringsum sprechen und sich bewegen konnten,
dag nicht alles versteinert war in stummer Qual wie sie selbst, die
unfähig war sich zu regen oder auch nur etwas anderes zu denken
als das eine, daß man ihr Liebstes heute forttrug , daß sie kein Kind
wehr hatte und allein blieb in der öden, weiten Wett, ganz allein . . .

Während der ganzen Trauerfeier war Lisa wie geistesab¬
wesend. Wie im Traume sah sie die vielen Menschen, die Neugierde
oder Mitgefühl hergesührt .Halle, und die Mitschüler ihres toten
Kindes um die Lehrer geschart.

Rur einmal zuckle sie zusammen. Dos war , als Joachim von
Rrdebor in Begleitung seines Vaters plötzlich vor ihr auftauchte
und, scheu ausblickend, plötzlich in lautes Schiuchzen ausbruch . Da
zuckte es ane!) um ihre Lippen, als ob sie die Fassung verlassen
ivollte, aber sie neigte nur stumm den Kops zum Gruß.

Joachim sah erbarmungswürdig aus . Die wenigen Tage bat¬
ten aus dem frischen, sorglosen Jungen einen von Sckmid und
Schmerz tiefgebeugten Menschen gemach,: er war erwacht aus seinem
kindlichen llnverstand.

Man hatte Lisa hindern wollen, mit auf den Friedhof hinaus¬
zugehen, weil man eine Katastrophe befürchtete. Sie aber batte
auf ihrem Willen bestanden. Nun sah sie. wie der Sarg hinabge-
fenkt wurde , Hörle ringsum Schluchzen und abgebrochene Laute, sah
b'e Berge von Blumen , die sich neben dem offenen Grabe türmten,
und doch kam ihre Seele über ein gewisses, feindseliges Berwundern
märt hinaus . Was wollten alle diele vielen fremden Menschen? —
Fühlten sic nicht, wie überflüssig sie waren ? — Sic und ihr Kind,
ihr Kind und sie: weiter gab cs doch hier nichts. —

Da fiel dumpf polternd die erste Scholle Erde auf den Scrrq
hinab . Li a zuckte auf . Wie ein Riß, wie ein scharfer, schneidender
Lchmerz ging es durch ihre. Seele . Ihre Lippen , bewegten sich
krampfhaft. Da aber hatte man sie schon gewailsam zur Seite ge¬
drängt , um ihr den Andiick des offenen Grabes zu entziehen..

Fast willenlos ließ sic sich sortsühren. Wie ei» dumpfer
Druck lag e-Daus ihrem Gehirn , jo daß sie nicht denken konnte. Und
jo blieb es auch, 'als sie mit ihren Angehörigen wieder zu Hanse
angelang ! -war . Sie hörie die Mutter sprechen, aber sie verstand
nur Worte . Die setzten sich in ihr sesr, ohne daß der Sinn Ihr im
Augenblick klar wurde. Später allerdings wußte sie, was die Mut « j
ter t-rzcihtt hatte : Rolf Dlsmann fei zu Hause, schwer krank, sonst t
mrirc er auch zum Begräbnis gekommen. So Hutten er und feine j
Mutter nur Kränze geschickt, die schönsten, die zu haben waren.
Und we,rer sprach sie davon, daß das Schiss, auf dem Rolf gewesen!
«chlssbruch geutten und Rolf dabei stundenlang im eisigen Wasser !
stehend, gearbeitet hatte, so daß er nun auf beiden Deinen, wenn '
auch wohl nur vorübergehend, gelähmt war . !

Das alles klang ihr weltfern wie ein Märchen . Rolf Dismann . '

Der Statt« sagte ihr nichts. Was kn der DU! gab es 'denn.' »Herz
Haupt noch neben dem einen, daß sie ihr Kind verloren.

Und die Ettern und Geschwister 'reiften ab, nachdem sie »er«
gtbens versucht hatten. Lisa zu trösten, und ihr wieder Interesse
für die Außenwett einzuflößen. Sie nickte zu allem. Zuweilen
huschte wohl auch ein blasses, gequältes Lächeln um-ihren Mund .. —

Ohne Bedauern , ja mit einer gewissen Erleichterung sah sie die
Jhreii ^ cheiden. Nun störte sie nichts mehr in ihrem tiefen, iaiftiiigs-
ioser, Schmerz, und sic wühlte sich darin ein. vergrub sich bari « mit
der Straft der Verzweiflung.

Wenn die Mädchen kamen und den Ral der Hausfrau i-eqehr>-
icn, schüttelte sie nur stumm und abweisend den Stupf. ' Da gingen
fte öenn in ihrer Ratlosigkeit zu Christine, und Christine^kam. Scheu
und ängstlich traf sic die gewünschten Anordnungen , immer den
Bück aus die blasse, stille, junge Frau gerichtet. Als sir aber merkte,
daß Lisa weder sah noch hörte, nahm sie ruhig, aber ohne die Be-
ttledlgung und den Triumph , die sie seinerzeit empiunden , die Lei-
iung von Lisas Hauswesen wieder in die .Hand. Das brachte es mit
sich, daß sic viele Stunden , zuweilen ganze Tage bei Lisa blieb, und
die,c gewöhnte sich daran , Christine still bei siä, sitzen zu sehen.

Eine große Berlinde rung war mit dem alten Fräulein vor sich
gegangen. Sie umgab Lisa mir der zartesten Aufmerklainkeit, und
oftmais, wenn sie die blasse Frau , die nur noch ein Schatten ihrer
{i' IltCf mnr in . . . . s* I .. fJ f[j ' - ' - ----en sah, füllten sichselbst war, so bewegungslos und in sich gekehrt
ihre Augen mit Tränen . Und einmal faßte sie sich ein" .Hem Sie
ergriff Lisas Hand.

Lisa!
Berwundert . fast unwillig sah die junge Frau aus. Christine

aber hielt Lisas Hand fest und streichelte scheu mit ihren dünnen
Fingern darüber hin: Laß uns einmal miteinander sprechen Lila'
Nicht immer dieses gräßliche, nervenaufreibende Schweigen ' Sied
es hat eine Zeit gegeben, wo ich Dich haßte, bitter haßte. Das war
damals , als Erich Dich hier in sein Haus brachte. Erich war mein
*® r : war mit ihm groß geworden, und ganz im stillen hegm
ich die Honiiung , daß er mich eines Tages zu feiner Frau machen
wurde, denn ,ch wußle. wie er an mir hing. Ich beneidete Dich um
alles, um Erich, um die gesicherte Stellung und um das Kind
Alles, alles war Dir zugefallcn, für nttch aber blieb nichts! Darum
verfolgte ich Dich, hetzte Erich gegen Dich auf. und dieser Haß ist
gebufften bis zu dem Tage, der das Furchtbare geschehen ließ, der
Dir Dein Kind raubte . Wer mchls besitzt, kann nichts verlieren
In dem Augenblick, wo jene EMnntnis über mich kam, starb mein
Haß und — ich möchte so gern gutmachen. Lisa, was ich gefehlt habe
Wenn Du mir nur die Gelegenheit dazu geben wolltest . . . Eie
fah die junge Frau bittend an.
«•>. '£ S'a r„ " " ruhig geworden und heftete den Blick fest auf
C^n tt£! S ^ 'ckst ' Aus deren Augen sah sie. daß sie die Wahrhci:
gesprochen, daß sie es ehrlich mit ihr meinte, wohl zum ersten Male
im Leben, ltnd sie drückle Christine warm die Hand Die Teil
ua!)me lat ihr.wohl. '

% u S d)  ii 'w' de Dir, Christine. Bleibe bei mir wie bisher, dann
auf b! r ® !ii.0 ' UtS' SBir beibcn  E ' nsnmen. wir haben nichts sonst

ihrem SesA ' zürück'^ ^ *!"*"' fflQft*rn ' u,,b n;Iiöf  l <" ' k sie in

Wirteln Tage an verlor Christine das Scheue in ihrem
f wußte letzt, daß es Lii« recht war , wenn sie bei ihr

weittc. Mit unermüdlicher Geduld versuchte sie immer wieder das
„beL l'^f !1.S r«" auf die Außenwelt oder wenigstens auf

<,.i k.e.nen Wirtschaftssorgen zu lenken. Aber alle' ihre Mühe war

E °/inzige auf der Welt, was für Lisa Interesse hatte, war
das Grab da draußen . Täglich mit dem Glockenschlag drei, mochte
es regnen und stürmen oder die Sonne ,scheinen, hielt vor dem Hause
eli, Automobil, das Lisa zum Friedhof htnausbracht«. Dort !ah
man d,e wanke, ui liefe Trauer gekteideie Gestalt durch die Grte

tü° ^ ®lnneu un'd Sehnen K ? «
ttai '.s war an feines Vaters Seite beigesetzt. lieber den Reo-

puschten die Zypressen und duftende Rosen blühten daraus
^ •r bei- Hcrbsisturni hatte die Blüten zerzaust und geknickl Das
>oh Lisa an einem regen,chweren, trüben Rave mb er:aür

Chrtztine Hütte sie io slehemlich gebeten, heme, ' gerade beute
mchl aus den Kirchhof zu gehen. Wege und Siege waren ausge-
ternb U2iberm hr«r ^ ^nn ber « 00« , in Strömen vom Himmel
herab. Aber das konnte Lisa Nicht schrecken. Ihr ganzes Leben
hatte ihrem Kinde gehört, ..so lange dasselbe aus der Welt war
willen" '' ^ im 2:nt’c vergesien . um eines trüben Tages

lFortsetzung folgt.)

Amittchr delanttimachunLen der Siadj Sochheima.M.
Bekanntmachung.

Aus Veraistäjsuüg bete Brennstoff -Not werden am Dienstag,
den 7, Januar !. Is ./ nachmittags 1 Uhr . an der Käsbach 70 Pappel-
bäume an Ln und Stelle ösfentilch versteigert.

Sammelpunkt : Am Weiber.
Hochhelm a. A ., den 1. Januar Mg . ■:

_ _ _ Der Bürgermeister , Är >zbä ’djer.
Belannfmachung . ,

Räch Beschluß idpa Magistrats vom 27, Dezember Äs., ist
die Gebühr Kr Spruuggeid vom !. Januar 1910 auf t .50 Mark
erhöht worden . ' - - .. .,

' Beim Umistideir der?Kühe!ist der Betrag von 80  Psennig . zu
zahl" ' - .' , : . . . . '

.Hochheima. M.. den .31. Dezember 191Ü.
_ ;_ _ „_ _ _ Der Magistrat . A r z.-b-ä ch e r.

Bficiffi die Ausgabe der Fleischkvaren.
Die -nächste. Ausgabe ' der .Fteilchwaren ' erfolgt am Samstag,

den i . Januar 101ü. ^ '
Nach Feststellung 'des-Schlachtgcwich'ts wird !die Menge, die auf

eine cheichssteifchkarle entfällt , durch Anschlag an den Mctzgerläden
bekannt gegeben.' .

Für diese-Woche wird das Fleisch bei den Metzgern Frohwein.
Kronenberge !', tzchroeder-und Wolfs ausgegsben.

.Höchst.am a. M,/den 31. Dezember 1918. '
_ _ _ , _ Der Magi str at . A rzbüchc  r . ^

Delrifsk den Verkauf von Vüchfenwurft. Orakao-Würsest" pftffer>
. nstinz-Tabl-' ttcn. Dudrsirrgpulvcr. Sirmgenspargel . sternseife.

Tosietkenscife und Waschpulver.
. Der Perkaus sämtlicher vorstehend bezeichneter Artikel findet

jeden Werktag, vormittags von ' 10 v:s 12 Ahr. im Rathaus «, .Zim¬
mer Nr . ki, statt.

Die Preise sind herabgesetzt und wie folgt festgesetzt worden:
die Dose Büchieinburst 180 Mark , die Schachte! Kakao-Würfel 2,28
Mark .— ein. einzelner Würfel 28 Pfennig .—, 2 Rollen Pfeffeniilinz-
Tablettcn 75 Pfennig , das Paket Puddingpulver 12 Pfennig , die
2 Kg..Dose Qtangenipa . grl 4M Mark , das Doppelstück Kernseife
2.28 Mark , das Stück Toilettcuseife 2.30 Mark . das .Paket Wasch¬
pulver 20 Pfennig.

Abgezähltes <'te:b ist unbedingt mitzubringen.
Hochheim a. M .. den 31. Dezember 1918.

_ _ _ _ _ _ _ _ Drr^ Nagistrat . I . 23.:. Preis . .
Heftifff die Ausgabe der Vroikarkcn.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , dm
i.  Januar 1919, vormittags von 8 b:s 1 Uhr. im Rathause , in fol¬
gender Reihe,isolgc:

von 8—9 Uhr die Nummern 1 bis 300,
von 0—10 Uhr die Nummern 301 bis 600,
von. 10—11 Uhr die Nummern 601 bis 900,
von 11—12 Uhr die Nummern 901 bis 1200.
von 12—1 Uhr die Nummern 1201 bis .Schluß,

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehalten und
werden Inhaber von Karten , welche nicht an der Reihe sind, zu-
rückgewieskn,'

Es wird nochmals nitsdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß jede unberechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten wie der
Zusatzkarten verboten ist.' und mit empfindiichen Strafen geahndet

wird , hauptsächlich sind die Zusatzbrotkarten nach Lösuna des Str-
pettsverkalttiiffos zurückzugeben.

Hochheim a. M, , Len 31. Dezember 1918.
_̂ __ Der Magistrat . Skr z b ü chc r.

Drrriftl die Ausgabe von Brennstoffen.
Am Sslenstog, den 7. Januar , und Mittwoch , den 8. Januar

werden die' zur Verfügung stehenden Brennstoffe (Kohlen und Lri-
kettch und zwar gegen Abschnitt 9 der Kreiskohtenkarte aus¬
gegeben.

Auf den Abschnitt entfallen 1kl Zentner , auf chie durchlochten
Karten können Kohlen nicht abgegeben werden.

Die Ausgabe findet von 7 Uhr ab morgens in folgender Reihen¬
folge ,iuit : . ' 1

Dienstag vormittag die Nummern 360—600,
Dienstag nachmitle,g die Dtumntern 60!>—Sckluß,
Mittwoch ' vormittag die Nummern 1—390.

- , 0's wird daraus hingewiefen, daß i.nach Ciäirrffen weiterer
Kohlru Ende Januar diese verteilt werden. . '. st ' S

Hochheim a. M ., den '2. Januar 1919.
Der  Maglstratst A.r z b ä che r.

Zu mieten gesucht:
Kleineres Haus mit Stallung und Satten
eoll. auch einige Morgen Feld oder eine gee gneke Wohnung mi
Benutzung dos Hofes, wo Gelegenheit zur Hallung von Äleinlierco
smo.e Garten oder Feld vorhanden »I. Oil und Gegend gleich'
ölitch alleinstehendes Geholt oder Dorf.
, . mit näheren Angaben erbitte unler l K an die Ge-
fchal-sstolle des RasiauifchenAnzeigers, Biebrich (Rhein).

Betrifft die luisnab ; der Kartoffeln.
j .'if Ausgabe der Kariosfeln crioigt ö.m.Samstag , .den ck. Januar

191.9, vormittags von 9 big 12  Uhr . im Ratbauskelter.
Auf den :Kopf der Derfk-rgungsberrchtigten entiallen 7 Pfund

Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 9 Pfemiigen.
Hochyeim a. M„ den 31. Dezember 1918. ' . ■

_ _ _ _ Der Magistrat . ' Arz b ä che r.

Aus dem Felde zurück
eröffne ich wieder mein Geschäft und bitte um

geneigten Zuspruch.
August Schköder, Mtzgerel.

vochheim am Min.

Mochglänßendes

jBeAner*Waci$
geben nur auch im Elt inverkauf ab

Höllenstein d ' Ho.
Sfoehfieim.

I
y

Ar die zahreichen Glückwünsche aus
Anlaß unseres •
*/• Wernen Ehejubiläums ♦/*

fügen wir
■h  herzlichen Dank. *

S.3.Siegfried und Frau.
X'

GebetbuchL
bei der Krippe in der kathol.
Kirche. Abzugebeir gegen Be¬
lohnung Hintergasse 56,

Haarpseil
verloren von Margaretenstr .,
Weihel-stniße bis Main . Da ein
teures Andenken, wird her redl.
Finder gebeten, denselbcir geg.
gute Belohnung ab.zugeben bei
der Filial -Expeditioii des Hoch¬
heimer Stadtanzeigers , Hoch¬
heim a. M.

Schlietzkvrb oder
Koffer

zu kaufen gesucht. AngcLoje
an 3ean Lauer , Hinte rgasse 5iS.

ca.
S0

Eichenholz, billig zu v̂erkaufen.
Geseüschaft Ulrich& Lie.

in Mainz,
Telefon Nr. 3158.  ̂.

Reiserbesen"
zu 80 mik Eliel 1 Alarsi. ^
tftntiabr , Hochheini. Hintcrgaste.

MchiHeizer
wird losoi! einaesteilt.
kkonservensalutik Hvebhejm.

Mädchen
können Nähen und

Flicken erlernen.
Näh . in der. Fil .-Erp . Kochkeivk.
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